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191. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag den 18. Auguſt 1863. 


Voſener Zeitung. 


191. 


Suferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Obersörſter Dunkelberg zu Königsthal, Kreis Nordhauſen, 
den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe An verleihen; und die Wahl des 
Negierungsaſſeſſors Traugott Eugen Moritz Karl von Hülſen zu 
Berlin zum Generaldirektor der Fand⸗Feuerſozietät des Herzogthums Sachſen 
u genehmigen; ferner Allerböchſtibrem General⸗Adiutanten, dem General⸗ 
dieutenant 5 von Manteuffel, Chef der Abtheilung für die per⸗ 
önlichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des 
pold⸗Ordens zu ertheilen. ö . dub 
An Stelle des bisherigen Konſuls de Montigny in Danzig iſt der 
Generalkonſul Dauzat⸗Dembarrere mit dem Kalſerlich franzöſiſchen 
ninlat in Danzig belieben und in dieſem Poſten dieſſeits anerkannt worden. 
Der bisherige Stadtgerichtsrath Dr. Meitzen in Königsberg i. Pr. iſt 
zum Rechtsanwalt bei den Gerichten erſter Inſtanz, welche daſelbſt ihren 
Sitz haben, und zugleich zum Notar im Departement des Oſtpreußiſchen 
ribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Koni sberg 
und mit der Verpflichtung, ſtatt ſeines bisherigen Titels den Titel „Juſtiz⸗ 
Rath“ zu führen, ernannt worden. ER Dad 
Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer Dr. Fürth ift mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schmallenberg zum Kreiswundarzt des 
Kreiſes Meſchede ernannt worden. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Montag, 17. Auguſt Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Die heutige erſte Konferenz wurde um 1 Uhr 
Mittags geſchloſſen, und wird derſelben heute Nachmittag 
um 4½ Uhr eine zweite folgen. Ueber das Reſultat der er— 
ſten Konferenz wird vorläufig Schweigen beobachtet. 
Der authentiſche Inhalt des vorgelegten Reformpro⸗ 
jektes ift jetzt veröffentlicht worden. Nach demſelben über- 
nimmt ein Direktorium von fünf Mitgliedern die Bundes— 
Exekutive, die Leitung der Heeresangelegenheiten und der 
Küſtenvertheidigung. Von den Mitgliedern des Direkto⸗ 
riums ſollen, wie bereits bekannt, Oeſtreich, Preußen und 
Bayern je eins, die übrigen Staaten zuſammen zwei Mit⸗ 


glieder ernennen. 


Dieſem Direktorium wird als Adminiſtativorgan ein 
Bundesrath zur Seite ſtehen, der aus Bevollmächtigten 
der einzelnen Regierungen beſtehen ſoll. Dem Projekte 
zufolge werden Oeſtreich und Preußen je 3 Stimmen in 
dem Bundesrathe haben. Den Vorſitz in dem Bundesrath 
führt Oeſtreich. Der Bund wird auch fernerhin den De— 
fenſiv⸗Charakter bewahren. 

Bundesabgeordnete, an Zahl 300, ſollen aus den 
Ständekammern und zwar zu zwei Drittheilen aus den 
zweiten, zu einem Drittheil aus den erſten Kammern ge⸗ 
wählt werden, und zwar von den öſtreichiſchen Kammern 
75, ebenſoviel von den preußiſchen, Bayern wird 27, Würt⸗ 
temberg, Hannover und Sachſen je 15 ernennen, Baden 
12, Kurheſſen und Großherzogthum Heſſen je 9, Holſtein 
5, Luxemburg 4, Braunſchweig 3, beide Mecklenburg zu⸗ 
ſammen 6, Naſſau 4, Weimar 3, Meiningen, Koburg, Alten— 
burg je 2, Oldenburg 3, die Uebrigen je einen. 

Die Dauer des ſo zuſammengeſetzten Parlaments wird 
eine dreijährige ſein; nach dem Schluß derſelben tritt ſtets 
die Fürſten⸗Verſammlung zuſammen und beſchließt über 
ſämmtliche Anträge der Abgeordneten, unbeſchadet der Kom- 
petenz der einzelnen Staaten. Das Recht der Aufnahme 
neuer Mitglieder in das Parlament und der Aenderung des 
Stimmenverhältniſſes bei Veränderungen im Beſitzſtande 
ſteht nur der Fürſtenverſammmlung zu. : 

Die Befugniſſe des Abgeordnetenhauſes ſollen folgende 
ſein: Das Recht der Geſetzgebung bei bundesgeſetzlichen An— 
gelegenheiten, bei Aenderungen der Bundesverfaſſung und 
bei Einführung organiſcher Inſtitutionen, ſowie die Feſt⸗ 
ſtellung des Bundesbudgets. Die Feſtſtellung allgemeiner 
Grundzüge für die Geſetzgebung der einzelnen Staaten, über 
Preſſe, Vereine, literariſches Eigenthum, Heimathsrecht, 
Anſäſſigmachung, gegenſeitige Paßordnung, richterliche Ur— 
theile, Auswanderung und alle Gegenſtände von gemeinſa— 
mem Intereſſe ſollen durch künftige verfaſſungsmäßige Be- 
ſchlüſſe in den Bereich der Bundeslegislative gezogen werden. 
Das Abgeordnetenhaus kann, wenn Vereinbarungen der 
einzelnen Staaten nothwendig werden, Anträge ſtellen, 
übrigens in Bundesſachen Vorſtellungen und Beſchwerden 
erheben. In ſämmtlichen Bundeskörperſchaften ſoll einfache 

timmenmehrheit entſcheidend ſein. 
— — 


Deutſchland. 


Preußen. C. S. Berlin, 17. Auguſt. Der Telegraph hat 
uns die Grundzüge des öſtreichiſchen Reformprogrammes übermittelt und 
die Beſtütigung der allgemeinen Erwartung gebracht. Ein Direktorium 


von 5 Stimmen, in welchem Bayern als Großmacht vertreten iſt, und 
Preußen in der Minorität gehalten wird; Bundesrath in Form des jetzi⸗ 
gen Bundestages und Delegirtenverſammlung, das ſind die Geſchenke 
Oeſtreichs für die deutſche Nation. Keine wirkliche Volksvertretung, keine 
kräftige Exekutivgewalt, Herabdrückung Preußens zu einem Mittelſtaate 
— dieſen Abſichten iſt glücklicherweiſe durch Preußens Widerſpruch der 
Boden entzogen worden. Die Reform des geſammten Bundes in der 
angegebenen Richtung iſt in Folge dieſes Widerſpruchs unmöglich; es 
bleibt alſo nur noch zu erwarten, b es Oeſtreich gelingen wird, einen 
engeren Bund zu Stande zu bringen. Das Weſentlichſte defjelben müßte 
wohl das Heerweſen betreffen, und eine wirklich erſprießliche Reform des- 
ſelben würde die Uebertragung des Oberbefehls über die dem engeren 
Bunde angehörenden Heere an Oeſtreich zur Vorausſetzung haben. 
Bayern aber, das doch in dieſem Bunde nicht fehlen könnte, hat vor drei 
Jahren gegen den preußiſchen Vorſchlag geſtimmt, wonach das 7. und 
8. Bundesarmeekorps im Kriege unter öftreichiichen Oberbefehl geſtellt 
werden ſollten. Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß Bayern auch jetzt in eine ſolche Unterordnung unter Oeſtreich nicht 
willigen würde. 

(Berlin, 17. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König hat heut früh von München aus, wo das Nachtlager ge- 
nommen worden war, die Reiſe über Augsburg, Ulm, Stuttgart x. 
nach Baden⸗ Baden fortgeſetzt. Dorthin find, wie man jetzt erfährt, 
auch der Miniſterpräſident v. Bismarck und der Oberhof - und Haus⸗ 
marſchall Graf v. Pückler gefolgt und wird Graf v. Pückler Ende der 
Woche von dort hier eintreffen. — Wie bereits mitgetheilt, wird die 
Ankunft des Königs in Berlin Ende Auguſt erwartet. — Der Kronprinz 
kam heute früh von Potsdam nach Berlin und nahm ſofort in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Auguſt von Würtemberg und mehrerer Generale das 
Terrain in Augenſchein, auf welchem die Herbſtmauöver zur Ausführung 
kommen. Nachmittags 5 Uhr begab ſich der Kronprinz nach Potsdam 
zurück. — Die Abreiſe nach Schloß Roſenau iſt auf Mittwoch angeſetzt; 
hat der Kronprinz irgend wie Abhaltung, jo reiſt doch die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin mit ihren Kindern jedenfalls dorthin ab. — Die Großfürſtin 
Helene von Rußland hat heute Mittags die Reife nach Karlsbad fortgeſetzt. 
Geſtern Nachmittags verweilte die hohe Frau längere Zeit mit ihrem 
Gefolge in der Ausſtellung im Konzertſaale des Schauſpielhauſes 
und bemerkte dabei ihrem Führer, einem Komitémitgiede, daß ſie 
es ſich nicht habe verſagen können, dieſe höchſt 
lung zu beſuchen, obwohl ſie erſt von einer Reiſe 
ſei, die fie genöthigt habe, achtundvierzig Stunden lang in einem 
Waggon zuzubringen. — Als die Frau Großfürſtin erfahren, daß der 
Ertrag der Ausſtellung den Veteranen zu Gute komme, zahlte fie meh⸗ 
rere Friedrichsd'or zur Kaffe. Wie ſchon bemerkt, wird dieſe Ausſtel⸗ 
lung mit jedem Tage reichhaltiger und intereſſanter, da viele Perſonen 
jetzt denkwürdige Gegenſtände, Stripturen ze. nachliefern. Der General 
v. Webern hat eine Kugel eingeſandt, die nach einer beigegebenen Notiz 
aus dem Schädel des Lieutenants Jahn herausgenommen worden, wel⸗ 
cher mit anderen preußiſchen Offizieren am 10. Sept. 1809 bei Weſel 
erſchoſſen worden ift. — Die hieſige Künſtlerſchaft will bekanntlich im 
Herbſt eine Ausſtellung veranſtalten, um dadurch einen Theil der Koſten 
zu erhalten, welche der Bau eines Vereinshauſes erfordert. Zu dieſer 
Ausſtellung war das Akademiegebäude auserſehen; doch macht man der 
Künſtlerſchaft dieſerhalb Schwierigkeiten und können dieſe nicht bejeitigt 
werden, ſo muß die Ausſtellung, da zur Stunde geeignete Räumlichkeiten 
fehlen, für jetzt unterbleiben. — Unſer Oberbürgermeiſter Seydel iſt aus 
dem Kurorte Kreuth nach Berlin zurückgekehrt und wird nunmehr ſein 
Amt antreten. Derſelbe war ſeither leidend und konnte darum nicht die 
Funktionen ſeines Amtes ausüben. Man iſt ſehr geſpannt, in welchem 
Geiſte Herr Seydel das Regiment führen und ob er namentlich zur Ma⸗ 
jorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung in eine entente cordiale 
treten wird. . 1 

— [Zum Fürſtenkongreß.! Der „Staatsanzeiger“ enthält 
folgende offiziöfe Mittheilung: Nachdem die Wiener Preſſe den Inhalt 
eines von Se. Maj. dem Kaiſer von Oeſtreich am 6. d. Mts. an Se. 
Maj. den König gerichteten eigenhändigen Schreibens theilweiſe veröffent⸗ 
licht hat, ſind wir in den Stand geſetzt, über die an Se. Maj. den König 
gerichtete Einladung zu dem Fürſtenkongreß in Frankfurt a. M. Nach⸗ 
stehendes mitzutheilen: Nachdem im Laufe des 3. d. M. in Gaſtein 
zwiſchen Ihren Majeſtäten dem Könige von Preußen und dem Kaiſer 
von Oeſtreich mehrere Beſprechungen über die Bundesreformfrage jtatt- 
gefunden, wurde am Abende, nachdem beide Monarchen ſich von einander 
verabſchiedet hatten, Sr. Maj. dem Könige das die Einladung zum 16. 
d. M. nach Frankfurt a. M. enthaltene kaiſerliche Schreiben vom 31. v. 
M. durch einen Adjutanten überbracht. Am 4. d. M. lehnte Se. Maj. 
der König definitiv, ſowohl telegraphiſch als auch durch ein gleichzeitig 
nach Wien abgeſandtes Allerhöchſtes Schreiben die Einladung ab, unter 
Bekundung der Genugthuung über die Anerkennung des Bedürfniſſes 
einer Reorganiſation der Bundesverfaſſung, ſo wie der Bereitwilligkeit, 
zu derſelben mitzuwirken, und mit Wiederholung der mündlich ſchon gel- 
tend gemachten Bedenken gegen Form und Inhalt der von Oeſtreich in 
Ausſicht geſtellten Maaßuahmen. Hierauf beſchränkt ſich bisher die amt⸗ 
liche Korreſpondenz Preußens und Oeſtreichs über die von Letzterem an⸗ 
geregten Reformpläne. Denſelben gegenüber wird die königl. Regierung 
die Auffaſſungen geltend machen, zu denen fie ſich durch ihre Abſtim⸗ 
mung über die Delegirtenfrage in der Bundestagsſitzung vom 22. Januar 
1818 bekannt hat. Doch iſt die Situation inſofern jetzt eine andere, als 
Preußen damals Grund hatte, ſich gegen eine beabſichtigte Verletzung 
der Bundesverfaſſung zu wahren, während in dem gegenwärtigen Falle 
ein Anlaß dazu bisher nicht vorliegt, ſondern nur eine, allerdings 
erhebliche Meinungsverſchiedenheit über den Inhalt der anzuſtrebenden 
Reformen. 5 1 5 

— Wie C. S. hört, iſt von Sr. Maj. der Befehl eingegangen, bei 
ſämmtlichen Infanterie-Truppentheilen der Feldarmeekorps und bei der 


hier eingetroffen 


—jůꝛð˙ q. ñ— — . — . 5 .. ] — 


intereſſaute Ausſtel⸗ 


Fußartillerie die Rekruten ſchon am 15. Oktober c. ſtatt am 5. Januar 
1864 einzuſtellen. 

— Aus Torgau berichtet die „Magd. Z.“: Der Gymnaſial⸗ 
lehrer Profeſſor Arndt, der hier zu den hervorragendſten Männern der 
liberalen Partei gehört, wenn er nicht der hervorragendſte iſt, hat durch 
den Unterrichtsminiſter die Weiſung erhalten, aus dem Nation als 
verein auszuſcheiden oder weiterer Maaßregeln gewärtig zu ſein. 
Da kein Grund zu der Annahme iſt, daß Profeſſor Arndt allein oder 
vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit ſeines Reſſortchefs erregt hat, ſo darf 
man wohl vorausſetzen, daß die Weiſung eine allgemeine ſei. 

— Man vernimmt, daß Württemberg die Beſchickung der Berli⸗ 
ner Konferenzen über die Zollangelegenheiten zugeſagt hat. Das bayri⸗ 
ſche Konferenzprojekt betrachtet man ſeitens unſerer Regierung vorerſt 
als aufgegeben. 

— Die Sammlung der Verwarnungen, welche der „Verein 
zur Wahrung der Preßfreiheit“ herausgiebt, liegt jetzt gedruckt vor. Sie 


enthält alle im Juni und Jult ergangenen Verwarnungen. Die Zahl 


derſelben beträgt 80, nämlich 66 erſte, 12 zweite, 1 dritte und ! vierte 
Verwarnung. Die letzteren beiden hat der „Nadwislanin“ erhalten. In 
der Provinz Preußen ſind ertheilt 21 Verwarnungen; darunter 5 zweite, 
dritte und 1 vierte Verwarnung, in der Provinz Poſen 6, unter wel⸗ 
chen 1 zweite, in der Provinz Pommern 7, unter welchen I zweite, in 
der Provinz Schleſien 12, unter welchen 1 zweite, in der Provinz Bran⸗ 
denburg 20, unter welchen 3 zweite, in der Provinz Sachſen 5, in der 
Provinz Weſtfalen 4, unter denen 1 zweite, und in den Rheinlanden 5 
erſte Verwarnungen. Es ſind nur in fünf Regierungsbezirken: Stral⸗ 
ſund (Pommern), Oppeln (Schleſien), Münſter (Weſtfalen), Köln und 
Aachen (Rheinpreußen) keine Verwarnungen ertheilt worden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die „Elberfelder Zeitung“ die einzige preußiſche Zeitung 
iſt, welche, trotzdem ſie die Erklärung der Berliner Redaktionen abgedruckt, 
keine Verwarnung erhalten hat. 
Königsberg, 15. August. Da ſich die Stadtverordneten in 
ihrer am Dienſtage abgehaltenen Sitzung weigerten, dem Antrage des 
Magiſtrats die Genehmigung zu ertheilen, wonach dem Feſtkomité der 
Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 1000 Thlr. 
überliefert werden ſollten, um davon gleichzeitig Namens der Stadt eine 
Feſtlichleit zur Aufnahme der Gäſte zu veranſtalten, dagegen beſchloſſen, 
dem Magiſtrat einen Kredit bis zu 2000 Thlr. zu bewilligen, damit er 
ſelbſtſtändig ein Feſt Namens der Stadt bei der Gelegenheit arrangire, 
To hat der Magiſtrat in Folge deſſen beſchloſſen, lein Feſt zu arrangiren, 
alſo auch den ihm dazu gebotenen Kredit nicht anzunehmen. (K. H Z.) 
C. S. Frankfurt a. M., 15. Auguſt. [Der Fürſten⸗ 
tag.] Menſchen ſind wohl genug in den Straßen, Fahnen und Kränze 
ſind wohl zahlreich auf der Zeil, das fürſtlich Turn und Taxiſche Ober« 
poſtamtsgebäude hat auch wirklich eine vergrößerte Briefmarke an dem 
großen Balkon und 5 deutſche Wappen zieren das Hotel de Ruſſie, von 
einer gehobenen Stimmung habe ich aber noch nichts gemerkt und das halte 
ich all den ſchwärmeriſchen Korreſpondenzen gegenüber aufrecht. „Ja, 
wenn der König von Preußen gelommen wäre“, hörte ich häufig, „dann 
könnte etwas werden“, ſo iſt doch aber Alles eitel Ding. Doch, ehe ich 
auf das Thema ſelbſt eingehe, möchte ich wenige Worte voranſchicken, um 
das Aeußere der Stadt, freilich in großen Zügen, abzukonterfeien. 
Schwarz, roth, gold — wird es einen vor den Augen, die lieben, lieben 
Farben. Auf allen Bahnhöfen, in den Hauptſtraßen, überall die deut⸗ 
ſchen Farben, nur hier und da eine andere Fahne in anderen Zuſammen⸗ 
ſtellungen, als blau-weiß, grün⸗weiß, roth⸗weiß und ſchwarz-weiß? fragen 
Sie, ja, ich habe unſeren preußiſchen Farbe auf einem Bahnhofe entdeckt 
und von der Hauptwache weht ſie in der Mitte, rechts Oeſtreich, links 
Bayern. In den Nebenſtraßen iſt auch nichts zu ſehen, dagegen auf der 
Zeil viel Kranz und Laubgewinde mit künſtlichen Roſen. Viel Bauern⸗ 
fittel auf den Straßen, denn heute iſt ein katholiſcher Feiertag, viele 
Fremde, welche aus den Bädern hierher eilen. Das iſt Alles. Am 
meiſten bedaure ich die Mitglieder der Bundesmilitärkommiſſion und 
ihre Adjutanten, welche ſeit heute Morgen von einem Bahnhof zum an⸗ 
dern kulſchiren, um die Potentaten bei ihrer Ankunft zu empfangen. So 
ift es bis 4 Uhr Nachmittags, was nach 5 Uhr 34 Minuten paſſiren 
wird, alſo nach der vermutheten Ankunft des Kaiſers von Oeſtreich, weiß 
ich nicht; trügt mich manches Anzeichen nicht, ſo werden die Frankfurter 
ſich mehr um die ſchönen Goldfüchſe kümmern, die ihnen die Schauſtel⸗ 
lung einbringt, als um das Reſultat der Konferenzen, die wohl morgen 
beginnen dürfen. Alſo Konferenzen um was zu erzielen? Viel für Oeſt⸗ 
reich, nichts für das deutſche Volk; das ſo wenig ein Direktorium unter 
Preußens, als Oeſtreichs Vorſitz will. Ginge es an, ich möchte ihnen 
das Urtheil ganz kompetenter Männer mittheilen und wäre nicht 
der Haken da, ich würde damit nicht hinter dem Berge halten, denn trotz 
Allem und Allem leugnet man nicht, daß Preußens Abweſenheit der Ver⸗ 
ſammlung den Todesſtoß giebt, womit nicht gejagt jein ſoll, daß Preußen 
Recht habe, nicht in Frankfurt zu erſcheinen. Ich für mein Theil meine, 
man müßte Oeſtreich aufrichtigen Dank jagen für den Anſtoß, den es 
giebt und für den Dienſt, den es grade dem preußiſchen Volke erweiſt⸗ 
Soeben 4 ½ Uhr bezieht eine Kompagnie des Frankfurter Bataillons die 
Ehrenwache vor dem Bundespalais, wo der Kaiſer von Oeſtreich abſteigt. 
Soeben bringt man mir auch das Gerücht auf das Zimmer, wonach 
heute die Miltheilung hier eingetroffen fein ſoll, Preußen werde doch auf 
dem Fürſtenkongreß vertreten ſein. Vorläufig iſt die Bundesgarniſon, 
namentlich was die Preußen betrifft, von Nichts benachrichtigt, was auf 
eine Revue ſchließen ließe. Die preußiſche Kaſerne ſteht noch ſchmucklos 
da, der preußiſche General aber kann heute Abend etwas von der tropi⸗ 
ſchen Hitze erzählen. Die Stadt Frankfurt macht große Anſtrengungen, 
um dem officiellen Feſte Glanz zu verleihen und 50,000 Thaler werden 
kaum reichen — aber das non plus ultra aller Geſchmackloſigkeit ift, 
daß am Mittwoch als Feſtoper Gounods Margarethe gegeben wird, als 
wenn in Deutſchland keine des öſtreichiſchen Kaiſers würdige deutſche 
Muſit exiſtirte? Sollte dies eine zarte Anſpielung auf das innige Ver⸗ 


hältniß zwiſchen Oeſtreich und Frankreich fein? Ich muß leider ſchließen | 
und auf den Bahnhof eilen, um dem Empfange des Kaiſers beizuwohnen; 
vorher muß ich noch herzlich lachen über die Kohorten von Bedienten 
mit ihren rothen Leibröcken, ausgeſtopften Waden und Degen an der 
Seite, die in den Straßen einherziehen; öſtreichiſche Gendarmen ſcheint 
es hier auch genug zu geben. Dem Kongreß wird ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt vorangehen, der Biſchof von Limburg wird ihn abhalten. 


C. S. Frankfurt, 15. Auguſt, Abends 11 Uhr. In hellen 
Haufen ſtrömten fie der Main⸗Neckarbahn zu, um den Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich, den Mann des Tages, ankommen zu ſehen — ich mit, konnte 
aber nicht weiter, als bis zur Umzäunung des Bahnhofes und da ſah ich 
denn allerdings den Senat von Frankfurt, das diplomatiſche Korps, die 
Generalität verſammelt, ſah, wie der Senat eine Anſprache an den Kai⸗ 
ſer hielt, ſah, daß der Kaiſer antwortete, und darauf einen zweiſpännigen 
ſchlichten Wagen beſtieg, den Weg durch ein Thor nahm, das nicht zum 
Einzuge beſtimmt war und jo faſt unbemerkt bis auf den Roßmarkt kam, 
wo er erkannt und mit freudigem Hoch begrüßt wurde. Die große Men⸗ 
ſchenmenge erfuhr erſt, daß er angelangt, als er längſt im Bundespalais 
eingetroffen war. Dann aber gab es ein Wogen und Drüngen durch 
alle Straßen bis nach der Eſchenheimergaſſe, daß man wirklich hätte glau⸗ 
ben mögen, es herrſche Enthuſiasmus. Neugierde war es. Von dieſem 
Augenblicke an bis ſpät am Abend ſah man die Karoſſen zum Kaiſer 


fahren, die Ehrenwachen kehrten heim, die Zeil füllte ſich vor den Woh- 


nungen der Fürſten, aber — die Menſchenmenge beſtand zum großen 
Theil aus Fremden. Hurrahruf ertönte. Der König von Bayern, von 


Hrn. v. d. Pfordten begleitet, will, in ſchlichtem bürgerlichen Anzuge, | 
einen Spaziergang machen, er wird erkannt, von dichter Menge umgeben, 


und muß endlich ſein Vorhaben aufgeben. Dicht vor der Hauptwache 
will ein Polizeimann die Menge abhalten: „Laſſen Sie das nur“, ruft 
ihm der Konig in echt bayerſcher Mundart zu, „ich werde ſchon durchkom⸗ 
men“, und tritt in die Hauptwache, welche heut von den Bayern bezogen 
war. Sein ſchlichtes Benehmen machte allgemein einen guten Eindruck. 
Jetzt um 11 Uhr wird alles ſtill — ein Gewitter iſt im Anzuge. — Sonn- 
tag Vormittag 11 Uhr. Ich habe mich in der Stadt umgeſehen und muß 
meine geſtrige Nachricht dahin modificiren, daß die Fahnen zahlreicher 
find, als noch geſtern Nachmittag. Auch die Front der preußiſchen Ka⸗ 
ſerne iſt mit vielen ſchwarz⸗weißen Fahnen geziert, mitten am Hauſe be⸗ 
findet ſich der preußiſche Adler, umgeben von kleinen Wappenfeldern der 
deutſchen Fürſten, Schilderhaus und der Eingang verſchwinden unter 
Laubgewinden. Anſcheinend vergeht wohl der heutige Tag mit gegenſeiti⸗ 


gen Beſuchen von Fürſten und Miniſtern und vertraulichen Vorbeſpre⸗ b 
chungen. In diplomatiſchen Kreiſen meint man, die öſtreichiſchen Vor⸗ 


ſchläge ſeien viel freiſinniger, als die erſten Nachrichten darüber gelautet 
haben; die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten haben heut ihre 
Ideen und Meinungen über das öſtreichiſche Projekt ausgetauſcht. Die 
erſte Konferenz findet morgen, Montag, ſtatt, an derſelben werden 
nur die Fürſten, aber keine Miniſter theilnehmen. Man erwartet hier den 
Miniſter Napoleons, Herrn Drouin de Lhuys. — Noch einige Nachrich⸗ 
ten zum Schluß: Der Kaiſer wird zum Beginn der Konferenzen morgen 
in längerer Rede die Bedürfniſſe der Reform mit Hinblick auf die allge⸗ 
meine Lage und die immer ſich deutlicher kundgebenden Wünſche des deut⸗ 
ſchen Volkes erörtern und ſein Projekt in der Konferenz ſelbſt vertheidigen, 
jo oft er auf Wiederſpruch ſtoßen ſollte, woran nicht gezweifelt wird; 
ſeinen Geburtstag am 18. d. feiert er in Darmſtadt. Der König von 
Holland trifft am Mittwoch hier ein. Soeben begeben ſich alle Fürſten 


iſt im Steigen, das will ich nicht läugnen; widerlich zwar und ganz über⸗ 
flüſſig iſt das ewige Hurrahrufen, ſobald ſich nur der einfachſte Lieute⸗ 
nant aus dem Gefolge irgend eines Fürſten ſehen läßt. Für die Preſſe 
iſt nichts geſchehen. Ich habe heute den Römerſaal, wo morgen das 
große Bankett ſein wird, ſehen dürfen. Morgen ſoll die Beſchreibung 
olgen. 

257 — Die „Köln. Ztg.“ giebt nach zuverläſſigen Quellen in Folgen⸗ 


Citerariſches. sr 
Polens Mutergang und Wiederherſtellung. 
Von O. Agricola, Gotha, F. A. Perthes, 1863.“ 

Wir haben vor einiger Zeit in einem längeren Artikel die polniſche 
Frage beſprochen und uns dabei bemüht, ſoviel als möglich den Kern der 
Sache im Auge zu behalten und von den augenblicklichen Zeitſtrömungen, 
die ihn vielfach verdunkeln, abzuſtehen. Es handelt ſich bei dergleichen 
Angelegenheiten nicht um Gefühle, nicht um Sympathien oder Antipa⸗ 
thien, nicht um augenblickliche Erregungen und Verſtimmungen, ſondern 
um das, was der klare Verſtand in den Zeiten der Ruhe mit ernſter Ueber⸗ 
legung als das annähernd Richtige, Mögliche, Haltbare erkannt hat, und 
es iſt gut, ſich oder andern daſſelbe ins Gedächtniß zu rufen, wenn dieſer 
ruhigen Ueberlegung durch heftige Gefühlsſtörungen eine Ueberſtürzung 
droht. Dies iſt auch mit der polmifchen Frage der Fall, bei der fo Vieles 
zuſammenwirkt, ein bedächtiges Urtheil zu trüben. 

Wir gönnen perſönlich den Polen alles Gute; wir haben keinerlei 
Widerwillen gegen ſie und ihre Nationalität; wir bedauern ſie wegen des 
ſchrecklichen Schickſals, das fie erlitten; wir wünſchen ihnen Heilung der 
Wunden, die fie fich ſelbſt und ihre Bedrücker ihnen geſchlagen; wir wün⸗ 
ſchen ihnen Alles, was ſie nur immer mit Ausſicht auf längere Dauer 
erreichen können; wir ſehen dabei von aller Selbſtgerechtigkeit und Selbſt⸗ 
geuügſamkeit in Bezug auf unſere eigene Nationalität ab, und find weit 
davon entfernt, uns ſelbſt beſondere Schmeicheleien zu machen — aber 
wir wollen doch nie aus den Augen verlieren, was uns die allergewöhn⸗ 
lichſte Vorſicht anräth, und was uns der geſunde Menſchenverſtand aus 
vorliegenden Thatſachen ſchließen lehrt. Wir fragen bloß: Hat die pol- 
niſche Erhebung Ausſicht auf Erfolg? — hat ein polniſches Reich, unter 
irgend welchen Bedingungen hergeſtellt, Ausſicht, eine mehr als blos ſchein⸗ 
bare, eine gediegene, geſunde Exiſtenz zu führen, oder iſt zu gewärtigen, 
daß das wiedererſtandene Polen mit größeren Fehlern auftritt, als die 
find, welche zu ſeinem Sturze geführt haben? Dieſes find Fragen, die ſich 
alle annähernd beantworten laſſen, wenn man ſich nur, geſtützt auf die 
Erfahrungen aller Welt und mit einiger Kenntniß der polniſchen Natio- 
nalität, ein Bild von den Zuſtänden entwerfen will, wie ſie ſich nach einer 
Säuberung des Landes von den Ruſſen u. ſ. w. herſtellen, wenn es ſich 
um die Herſtellung neuer pofitiver Zuſtände handeln würde. 

Wir haben es bereits als unſere ehrliche Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die neue polniſche Erhebung unter allen Umſtänden eine neue 
große Unklugheit war, und daß die Polen damit nur abermals ihre gänz⸗ 
liche Unfähigkeit, reale politiſche Verhältniſſe zu beurtheilen, bewieſen 
haben. Niemand in Europa, der irgend etwas Urtheil beſitzt, am aller⸗ 


Aus dem „Magazin für die Literatur des Auslandes“. 
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ins Bundespalais zum Galadiner beim Kaiſer. Die freudige Aufregung 
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führliche Denkſchrift über die öſtreichiſchen Reformplane ausgearbeitet 


Frankfurt a. M, 17. Auguſt, Vormittags. 
gen Diner bei dem Kaiſer von Oeſtreich waren faſt ſämmtliche Fürſten 
in öſtreichſcher Uniform erſchienen. Der Großherzog von Baden, den 
die auf der Straße befindliche Menge bei der Hinfahrt zum kaiſerlichen 


ferenz, bei der nur die Souveräne anweſend ſein werden, ſtattfinden. 
Der Kaiſer wird in derſelben zunächſt die Motive des Reformplanes 
entwickeln. Die Reformvorſchläge ſelbſt ſind geſtern den Souveränen 
und den Vertretern der freien Städte mitgetheilt worden (ſoben). Dieſelbeu 
ſind auch an den preußiſchen Bundestagsgeſandten und an das preußiſche 
Kabinet mit der Einladung zur Rückäußerung ausgefertigt worden. — 
Heute Nachmittag 4 Uhr wird das Bankett, welches der Senat im 
prachtvoll geſchmüͤckten Kaiſerſaale giebt, ſtattfinden. Abends iſt Illu⸗ 
mination und großartiges Feuerwerk in der Nähe der Mamluſt. — Die 


wenigſten die leitenden Staatsmänner, ein Napolen III., ein Palmer⸗ 
ſton, wird geringſchätzig von der Macht Rußlands denken, und wird 
auch nur den Gedanken faſſen, dieſelbe vernichten zu wollen; man be⸗ 
gnügt ſich, Rußland zu hemmen, ihm Schwierigkeiten zu ſchaffen, es 
wo möglich an einem Theile zu lähmen, nicht, weil man es aus liberalen 
Rückſichten und dgl. haßt, ſondern weil man es fürchtet. Rußland mag 
in der Kultur weit zurück, mag unbeholfen fein, mag in feinen Extre⸗ 
mitäten Schlappen erleiden können, mag in ſeinem Innern an den größ⸗ 
ten Uebelſtänden kranken; aber Rußlands Stern iſt im Steigen, es be⸗ 
ſitzt jenen Halt, jenen Zauber, der die Geſchichte aller Nationen charak⸗ 
teriſirt, die eine Rolle zu ſpielen berufen ſind. — Polens Exiſtenz iſt 


nur denkbar, wenn der nordiſche Nachbar völlig geſchwächt und gelähmt 


wäre — aber an das glaubt Niemand. Der beſte Beweis dafür ift, daß 
man die Furcht, die Deutſchland vor dem nordiſchen Koloſſe haben 
könute, herbeiruft, um die Wiederherſtellung Polens als eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reiches zu empfehlen — die berühmte „Vormauer der Kul⸗ 
tur“ — die unter Umſtänden eine Lehmwand ſein kann. Daß die Polen 
ſich durch eigene Kraft aus Rußlands Umarmung reißen und ihre Selbjt- 
ſtändigkeit erobern könnten, iſt ſchwer denkbar. Wenn ſie dazu noch auf 
die Wiederherſtellung des ganzen alten Reiches, wie es vor 1772 beſtand, 
zurückgehen und es auch noch mit Preußen und Oeſtreich aufnehmen 
wollen, ſo kann das nur einen Sinn haben, wenn ſie darauf rechnen, 
einen Weltbrand zu entzünden. In jedem Falle, man mag es nehmen 
wie man will, die Erhebung iſt ein verfehltes Unternehmen und wieder 
hervorgegangen aus dem Erbfehler, der die Polen geſtürzt hat, aus blin⸗ 
der Leidenſchaft und Unfähigkeit zu klarer Ueberlegung. Waren ſie klug, 
wollten ſie ihre Zukunft retten, ſo mußten ſie vorlieb nehmen mit dem, 
was ihnen friewillig geboten wurde und dann allmählich auf geordnetem 
Wege weiter gehen. Möglich, daß ſie dann in 30 Jahren im Stande 
geweſen wären, einen erfolgreichen Befreiungskrieg zu beginnen. Wie 
die Sachen jetzt liegen, ſo läßt ſich unſchwer voraus ſehen, daß die letzten 
Reſte des alten Jagellonenreiches ihrer Vernichtung entgegengehen. 

Die Geſchichte iſt da, um vergeſſen zu werden. Hegel ſoll geſagt 
haben, man lerne aus der Geſchichte, daß die Menſchen aus der Geſchichte 
nichts lernen. — Man könnte jagen, ſelbſt die Geſchichtsſchreiber lernen 
nichts. Gegen die ungeheure Praxis, gegen die Wucht der Verhältniſſe, 
gegen den Drang der Leidenſchaften kommt die ruhige, beſonnene Theorie 
. zur Geltung, die Verhängniſſe erfüllen ſich mit unerbittlicher 

trenge. 

Um das Schickſal Polens vorherzuſehen, hat es keiner prophetiſchen 
Gabe bedurft. Schon 1661 ſagt Johann Kaſimir auf dem Reichstage: 

„Bei unſern inneren Zerwürfniſſen haben wir einen Angriff und 
eine Zerſtückelung der Republik zu befürchten. Der Moskowiter, Gott 
gebe, daß ich ein falſcher Prophet bin, wird die Völker, welche ſeine 


enge von Suez in die Trompete geſtoßen hätten. Sie hätten ſich ver⸗ 


und in derſelben zugleich ſeine eigene Idee über die Einigung Deutſch⸗ 
lands entwickelt. Dieſe Denkſchrift wird derſelbe dem Fürſtentage vorlegen. 
Zu dem geſtri⸗ 


Diner erkannt hatte, wurde mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt; ebenſo ſchottiſchen Pietiſten nicht geringen Anſtoß 
der Herzog von Koburg. Heute an ger eee Kon⸗ be ı 


hier anweſenden Vertreter der Preſſe haben beim Senate wegen der 
Rückſichtsloſigkeit der feſtordnenden Senatskommiſſion gegen die Peeſſe 
Proteſt eingelegt. Mehrere der Preſſe ſind bereits wieder ab⸗ 
gereiſt. — Geſtern Abend iſt der Herzog von Cambridge hier einge⸗ 
troffen. (Tel.) 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 15. Auguſt. 
Heute Vormittag ½9 Uhr erfolgte hier die: Ankunft der Königin 
von England mit den Prinzen Alfred und Leopold und den Prinzeſ⸗ 
ſinnen Helena und Beatrice. Im Gefolge befinden ſich Lady Ely, Lady 
Bruce, General Grey, Sir Thomas Biddulph, Mayor Cowell, Dr. 
Jenner ꝛc. Ohne längeren Aufenthalt ging der Extrazug ſofort weiter 
nach Oeslau; hier verließ Ihre Majeſtät die Eiſenbahn und fuhr nach 


Schloß Roſenau. z 
Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. [Der Suezkanal.] Herr v. Leſſeps 
hat eine große Anzeige in der „Times“ veröffentlicht, in welcher er das 
engliſche Volk über den gegenwärtigen Stand des Suezkanals belehrt. 
Er ſchildert die Lage des großen Unternehmens ubrigens günſtig, und be⸗ 
llagt ſich nur über die Hinderniſſe, welche die engliſche Politil noch immer 
einem Unternehmen in den Weg lege, das nur das allgemeine Wohl im 
Auge habe und nichts Feindliches gegen England im Schilde führe. Die 
„Times“ antwortet, die Franzoſen ſelbſt wären es, welche von ſolchen 
feindlichen Hintergedanken gegen England bei der Durchſtechung der Land⸗ 


lauten laſſen, England werde durch jenen Kanal von Indien abgeſchnitten 
werden, ſein Bruſtpanzer werde durchbohrt, und was dergleichen Aeuße⸗ 
rungen mehr wären. Die Engländer hätten ſich alſo gefragt, ob jener 
Kanal für die Unternehmer einen hinlänglichen Ertrag, eine Verzinſung 
des Kapitals verſpreche, und da dies nicht der Fall ſei, ſo hätten ſie aller⸗ 
dings an Sie glauben müſſen. Die neuen Bedingungen, 
welche der Sultan für jenen Kanal ſeinem Vaſallen, dem Vicekönig von 
Aegypten, auferlegt, bezweckten weiter nichts, als einen politiſchen Miß⸗ 
brauch des Kanals unmöglich zu machen. Die Hauptbedingung ſei, daß 
die Kompagnie nicht Landeigenthümerin, und zwar in ſo bedeutendem 
Maaße, werde. Dieſe Bedingung ſo wenig wie eine andere hindere den 
Bau des Kanals. Wenn übrigens Herr v. Leſſeps meint, die englifche 
Regierung lege dem Unternehmen nur deßhalb ſo viele Schwierigkeiten in 
den Weg, um die franzöſiſche Geſellſchaft ſcheitern und den Kanal durch 
eine engliſche Geſellſchaft bauen zu laſſen, ſo ſtellt die „Times“ dieſes 
entſchieden in Abrede. 

— [Tagesbericht.] Die „Times“ bringt folgende Notiz in 
Leitartikelſchrift: Die drei Antwortdepeſchen Oeſtreichs, Frankreichs und 
Großbritauniens an den Fürſten Gortſchakoff werden vermuthlich heute 
in Petersburg eintreffen und ſogleich dem Fürſten Gortſchakoff überreicht 
werden. England und Oeſtreich waren gegen eine identiſche Note, wie 
Frankreich vorgeſchlagen hatte, weil ſie glaubten, daß ſie zu ſehr einer 
Drohung ähnlich ſehen würde. So hat nun jede der drei Mächte ſich 
begnügt, die Gründe des Fürſten Gortſchakoff zu beantworten. — Die 
„Poſt“ giebt zu verſtehen, daß die drei Depeſchen doch in ihrer Tendenz 
identiſch ſeien, und Rußland ſolle nicht wähnen, daß ſchon aller Tage 
Abend oder das letzte Wort der drei Mächte gejagt ſei. — Die Kanal 
flotte, welche im Firth of Forth bei Edinburg vor Anker liegt, hat den 

gegeben. Der Kontreadmiral 

acres hatte mit großer Eiheratität den E ürgern den. Zurrttt unf bie 
Schiffe geſtattet, und da die Vergünſtigung am Sonntage, als einem 
freien Tage, natürlich ſehr benutzt wurde, ſo ereiferte ſich die Geiſtlichkeit 
der Stadt ſo ſehr über dieſe Entheiligung des Sabbaths, daß ſie den Ad⸗ 
miral beſtürmte, Sonntags den Beſuch der Flotte nicht zu geſtatten. 
Der Admiral wies das Anſinnen ab. Die „Sabbath⸗Alliance“ wandte 
ſich darauf um Abhülfe an den Herzog von Somerſet, als den erſten 
Lord der Admiralität. Auch hier war die kurze und bündige Antwort, 
daß der Herzog ſich zu keiner Aenderung der beſtehenden Regulationen 
bewogen ſehen könne. Es folgte ein Meeting, welches dem Sabbath⸗ 


Sprache reden, und das Großherzogthum Litthauen nehmen; Großpolen 
und Preußen werden dem Haufe Brandenburg zu Theil und Oeſtreich 
wird ſich bei dieſer allgemeinen Zerſtückelung nicht vergeſſen. Sein An⸗ 
theil wird Krakau und die angrenzenden Länder ſein.“ 

Dieſe Prophezeiung, die ſich ſo buchſtäblich erfüllt hat, war keines⸗ 
wegs die Folge einer tiefen Spekulation über die ferne Zukunft; nein, 
die Möglichkeit lag damals, wo der große Kurfürſt ſich den Polen fo ge 
fürchtet machte, bereits unmittelbar vor Augen. Polen war reif zur 
Theilung, aber die Nachbarmächte hatten noch nicht die politiſche Hand⸗ 
habe und Formel gefunden. Zeitig genug lam man darauf. Bereits 
Karl Guſtav von Schweden hatte ſich mit einem Theilungsplane getra⸗ 
gen, 1705 kam man preußiſcher, 1710 ruſſiſcher Seits auf einen ähn- 
lichen Plan, und 1732 trat ſogar ein König von Polen ſelbſt ganz un⸗ 
umwunden mit dem Antrage hervor, Stücke feines Landes an die Nach⸗ 
bar» Souveraine abzutreten. 

Das Buch, welches uns zu dieſen Betrachtungen Aulaß giebt, kann 
ruhigen und beſonnenen Beurtheilern der polniſchen Frage nicht genug 
empfohlen werden. Es enthält nichts Neues, aber es bietet das Alte in 
klarer, überſichtlicher Darſtellung und iſt in ruhiger, vollkommen leiden⸗ 
ſchaftsloſer Sprache geſchrieben. Es friſcht in gegenwärtiger Zeit das 
Gedächtniß an Dinge auf, die man fo gern vergißt, die man aber im 
Auge behalten muß, wenn man nicht allen Halt verlieren will. Es iſt 
ſehr ſchön, die Polen mit lauten Sympathien zu begleiten, ſie zum Kampfe 
anzufeuern und in den Tod zu hetzen, aber es iſt vernünftiger, ſich ſelbſt 
und ihnen die Wahrheit zu ſagen, und, wenn es angeht, fie zurückzuhalten, 
um ihnen und ihren Kindern greuzenloſes Elend zu erſparen. Es über⸗ 
ſteigt jetzt ſchon alles menſchliche Ermeſſen. 

„Bis gegen das 13., 14. Jahrhundert hin hatte es den Anſchein, 
als ob die Entwickelung des polniſchen Volkes mit der ſeiner weſtlichen 
Nachbarn gleichen Verlauf nehmen werde. Hier wie dort war der Kampf 
der mächtigen Elemente der Nation um die Herrſchaft Über die minder⸗ 
mächtigen der Angelpunkt aller politiſchen Bewegung. Hier wie dort 
war das Königthum zunächſt im Beſitze jener Herrſchaft, weltliche und 
geiſtliche Ariſtokratie ſtrebten nach dem Mitbeſitz. Dieſem Streben 
kam hier wie dort eine der Ariſtolratie gleichmäßig gümſtige Lage der 
Verhältniſſe entgegen. Das Königthum nämlich konnte — iſolirt wie 
es noch war — der Dienſte jener alleinigen Vertreter körperlicher und 
geiſtiger Macht nicht entrathen; es bedurfte ihrer zur Wahrung dynaſti⸗ 
ſcher und nationaler Intereſſen. Die Aristokratie aber, ihrer monopo⸗ 
liſtiſcen Gewalt fich wohl bewußt, lieh ihre Hülfe niemals ohne Entgelt. 
Machterweiterung auf Koſten des Königthums ſelbſt war der immer wir 
der geforderte Preis ihrer Hülfe und die Könige, ohnmächtig gegenüber 
dem konkurrenzloſen Angebot, mußten zahlen. So wich das Königthum 
bis gegen das 13. — 14. Jahrhundert hin, in Weſt⸗ Gere 


Komits den Auftrag gab, die nöthigen Schritte zu nehmen, um dem Ue⸗ 
bel abzuhelfen. Wie das geſchehen wird, müſſen wir abwarten. — Der 
N dmarſchall Lord Clyde verſchied geſtern kurz nach Mittag in Chatam. 

e Leiche wird im Laufe der erſten Tage nach London zur Beerdigung 


gebracht werden. 
Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. [Officielle Berichte aus Mexiko.] 
Der „Moniteur“ übergeht die Oppofition der zwei mexikanischen Nota⸗ 
bein, welche in der Verſammlung am 10. Juli Einſprache erhoben, mit 
Stillſchweigen, beehrt dafür aber dieſe von Forey eingeladene Geſellſchaft 
mit dem Titel: „Notabelnverſammlung oder konſtituirende Verſamm⸗ 
lung.“ Die 220 Notabeln beſchloſſen in Art. 1 die Annahme der „ges 
mäßigten Erbmonarchie mit einem latholiſchen Fürſten“; in Art. 2 die 
leihung des Titels: „Kaiſer von Mexiko“ an dieſen Monarchen; in 
Art. 3 die Anbietung der Kaiſerkrone an den Erzherzog Maximilian für 
ihn und ſeine Nachtommen; Art. 4 lautet: „Im Falle wegen unvorher⸗ 
geſehener Verhältniſſe Erzherzog Ferdinand Maximilian von dem ihm 
angebotenen Throne nicht Beſitz ergreifen ſollte, überläßt ſich die mexila⸗ 
niſche Nation dem Wohlwollen Sr. Majeſtät Napoleons III., Kaifers 
der Franzoſen, damit derſelbe einen andern katholiſchen Fürſten bezeichne, 
dem die Krone angeboten werden ſoll.“ Dieſem Beſchluſſe, durch wel- 
chen der franzöſiſche Kaiſer zum Vertheiler der neuen Krone amtlich ein⸗ 
geſetzt wurde, folgte am 11. die Ernennung der Regentſchafts⸗Junta, 
welche im Namen des neuen Kaiſers bis zum Eintreffen deſſelben regiert; 
fie beſteht aus Almonte, Monſ. Labaſtida und Salas. Hierauf votırte 
die Verſammlung dem Kaiſer Napoleon und der Kaiſerin Eugenie den 
Dank Mexikos und beſchloß, daß die Statuen Ihrer Majeſtäten im 
ongreßſaale aufgeſtellt werden ſollen. Hieran reihten ſich Dankſagun⸗ 
gen an Forey, an die franzöſiſche Armee, jo wie an verſchiedene andere 
Perſonen, „die ſich Verdienſte in Sachen der Intervention erworben 
haben“, um mit dem „Moniteur“ zu reden. Die Proklamirung des 
iſerreiches ward — jo betheuert der „Moniteur“ — „von der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung von Mexito mit unmöglich zu beſchreibenden Be⸗ 
geiſterungsausbrüchen“ aufgenommen, auch bezweifelt der „Moniteur“ 
keineswegs, „daß das ganze Land ſich wärmſtens den glänzenden Kund⸗ 
gebungen, zu denen die Hauptſtadt das Beiſpiel gegeben, anſchließen wird“. 
— Schließlich meldet der „Moniteur“, daß die Elſenbahn von Veracruz 
einen neuen Schwung erhalten hat und „wahrſcheinlich“ vor Ende Auguſt 
ie Bahn bis Soledad, eine Strecke von 27 Kilometres, fertig werden 
wird. — In einem Berichte aus Mexiko, 25. Juni, rühmt Forey ſich 
feiner Organiſations⸗Erlaſſe und bezeichnet Almonte, Salas und Laba⸗ 
tida als „ehrenwerthe, gemäßigte und verſchiedenen Parteien angehörende 
Männer“, was namentlich von Salas gilt, der bekanntlich bereits allen 
Parteien gedient und ſchließlich die Juarez'ſche, als dieſelbe erlag, ver⸗ 
rathen hat. Dies übergeht Forey, den General Buitron dagegen, den er 
hat verhaften laſſen, klagt er an: „Dieſer Menſch hat ſein Leben lang die 
Partei gewechſelt, um fortwährend plündern zu können.“ Die mexika⸗ 
Uiſchen Liberalen, die noch kämpfen, nennt Forey „Spitzbuben, die ſich 
Guerillas nennen“. Zunächſt will Forey, wie er dem Kriegsminiſter 
chreibt, „die Umgegend von Mexiko ſäubern“, dann will er Tlaskala, 
„wo Negretti, Aurellano, Carboyal u. ſ. w. bedeutende Streitkräfte or⸗ 
ganiſtren, um uns die Kommunikationen abzuſchneiden, beſetzen; auch 
will Forey alles aufbieten, damit er nicht von Puebla abgeſchnitten wird“. 
Zugleich erhalten wir durch Forey die Beſtätigung von der in⸗ 
janten Erfindung von „Contre-Guerillas“. In einem Berichte 
des franzöſiſchen Befehlshabers in Veraeruz vom 16. Juli, den der 
„Moniteur“ auszüglich bringt, werden die Guerillas, „die noch eine 
Weile die Landplage“ ſein werden, mit „Straßen-⸗Abſchneider“ betitelt; 
auch erfahren wir, daß die Eiſenbahn-⸗Arbeiten durch fortwährend in Be⸗ 
wegung befindliche „Contre⸗Guerillas“ unter mexikaniſchen Anführern 
geſchützt werden, Der Geſundheitszuſtand in Vera-Cruz „läßt viel zu 
wünſchen übrig,“ indeß die franzöſiſchen Truppen marſchiren durch 
a⸗Cruz nur durch und machen erſt in der Purga Halt, „wo die Fie⸗ 


nicht minder als in Polen, Schritt vor Schritt aus ſeiner Poſition. 
die genannte Zeit jedoch trat die Verſchiedenheit der Grundlagen, 
auf welchen das politiſche Leben jener Römiſch⸗Germaniſchen Staaten 
und des rein ſlaviſchen Polens erwuchs, auch äußerlich in der verſchie⸗ 
ſtaatlichen Ausprägung dieſes Lebens zu Tage.“ 3 
In kurzen Worten: das Königthum rettete ſich im Weſten durch die 
Städte, die es als Gegengewicht gegen die Macht des Adels benutzte; 
in Polen fehlte dieſes Element, die Könige erlagen allmälig der andrin⸗ 
genden Macht des Adels; dieſer Adel ſelbſt aber war ohne ſtandesgemäße 
iederung in ſeinem Innern, er bildete eine reine, ungemiſchte Demo⸗ 
kratie in ſich ſelber. Ein Kampf der Stände alſo war nicht möglich, 
glich auch kein gegliedertes Staatsweſen; dafür ein endloſer Kampf der 
iwiduen, Bildung zahlloſer Parteiungen, welche nicht höhere Intereſ⸗ 
jew, fondern der egoiſtiſche Vortheil ins Leben rief. Die Anarchie wurde 
legal, und an ihr iſt Polen zu Grunde gegangen. a 

Die fehlerhafte Organiſation des polniſchen Staates liegt übrigens 
tiefer und höher hinauf, als man ſie in der Geſchichte zu ſuchen pflegt; 
fie liegt im altſlaviſchen Weſen, in jener berühmten altflaviſchen Freiheit, 
von der die Neuſlaven nicht genug Aufhebens machen lönnen. 

Wir ſind bei Rügung dieſes Fehlers gewiß ganz unparteiiſch; denn 
wir von unſerm deutſchen Standpunkte könnten, wenn es uns darum zu 
thun wäre, dem Slaventhum weiteren Abbruch zu thun, nichts ſehnli⸗ 

her wünſchen, als daß ſich die altſlaviſche Freiheit, wie ſie berühmte Sla— 
viſten jedes Stammes geſchildert, wie fie Bakunin, Herzen u. a. anſtre⸗ 
„recht bald im weiteſten Umfange verwirklichen möge. Sehr bald 
würde wieder eintreten, was in ſlaviſchen Ländern mehr als einmal dage⸗ 
weſen iſt, nämlich Anarchie und dann Verlangen nach einem Herrſcher 
um jeden Preis. „Unſer Land iſt ſehr ſchön, es ſind auch viele Marder 
und Eichhörnchen drin, aber wir können uns nicht regieren“ — ſagten 
die ruſſiſchen Geſandten zu den Warägern in Schweden, die fie einluden 
zu ihnen zu kommen und ſie zu beherrſchen. Denn bekanntlich waren 
die Stifter des ruſſiſchen Reiches Standinavier. 

Bei der altſlaviſchen Freiheit ift ein ſehr gemüthliches Stammleben 
möglich. So lange an der Spitze des kleinen Gemeinweſens ein Staroſta, 
ein Alter ſteht, deſſen weiſer Rath einſtimmig angenommen wird, weil 

ſeiner Weisheit und Erfahrung alle Jüngeren aus Pietät unterord⸗ 
nen, iſt Alles in der Ordnung, das Prinzip der Einſtimmigkeit des Be⸗ 
ſchluſſes iſt gerechtfertigt: aber ſobald die Gemüthlichkeit aufhört, ſobald 
zehn Staroſten mit ihren folgſamen Kindern zuſammentreten, und, um 
eine größere Gemeinſchaft zu bilden, Einen aus ihrer Mitte wählen, den 
e zum Shupan oder Woiwoden (Kriegsanführer, Herzog) beſtellen, fan⸗ 
gen auch ſchon die Mängel an, ſich fühlbar zu machen. Die neun unter⸗ 
geordneten Staroſten find leine gehorſamen, dienſtwilligen Kinder mehr, 
fie behaupten ihren Willen; fie thun Einſpruch, fie ſetzen Trotz entgegen, 
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ber weniger häufig und minder gefährlich find.“ Man ſieht, der „Moni⸗ 
teur“ giebt ſich Mühe, Alles im fenen dic darzuſtellen; ſogar das 
gelbe Fieber ſieht ſich von Paris aus gar nicht ſo gefährlich an! 

— Tagesnotizen.] Mehrere Pariſer Blätter bringen heute 
Mittheilungen, wonach in der Leitung der polniſchen Bewegung eine 
wichtige Veränderung bevorſtände; dieſelbe ſtehe im Begriff, aus den 
Händen der Ariſtokratie in die der Demokratie überzugehen. — Wie das 
„Memorial diplomatique“ erzählt, hat Rußland zwar gethan, als ob es 
einen Nuncius zulaſſen wollte, aber gar bald erklärt, daß es einen Ver⸗ 
kehr des Nuncius mit den ruſſiſch⸗katholiſchen Biſchöfen in der Weiſe, 
wie es in Frankreich herkömmlich, keinenfalls geſtatten werde. Das 
heißt, jagt das „Mémorial“, die Abſendung eines Nuncius nach Peters⸗ 
burg unmöglich machen. — Unter den Gäften, die geſtern zu dem inti⸗ 
men Empfange nach St. Cloud geladen waren, befand ſich auch der Fürſt 
Cartorysti. — Wegen des Napoleonstages erſcheinen heute keine Zei⸗ 
tungen. — Zum Vieepräſidenten der Legislative iſt durch kaiſerliches 
Dekret vom 12. Auguſt der Deputirte Leroux, ſein Vorgänger Vernier 
aber zum ordentlichen Staatsrathe ernannt worden. — Nach dem „Jour⸗ 
nal de Toulouſe“ ſind unweit des Fleckens Malaga 50 Centner Pulver 
(für die Eiſenbahnbauten beſtimmt), die auf vier Wagen geladen waren, 
aufgeflogen. Es iſt jeit Mainz die größte Pulver⸗Exploſion. 22 Pferde 
und 11 Menſchen kamen dabei um, ebenſo ein am Wege hütender Schä⸗ 
fer ſammt ſeiner Heerde. 

— [Zur polnifchen Frage.] Nächſten Montag werden die 
Nolen der drei Mächte in Händen des Fürſten Gortſchakoff ſein und faſt 
unmittelbar darauf ſowohl in Rußland als in Frankreich, England und 
Oeſtreich veröffentlicht werden. Man verſichert, daß die Partei, deren 
Repräſentant Mieroslawski iſt, große Ausſicht habe, ſich der Direktion 
der geheimen Regierung zu bemächtigen, welche die inſurrekt onelle Ber 
wegung in Polen leitet. — Nach „La France“ habe Drouin de Lhuys zu 
derſelben Zeit, wo er dem Herzog von Montebello ſeine letzte Note über⸗ 
ſandte, zugleich an ſeine diplomatiſchen Agenten bei den Mächten, die 
den Schlußakt der Wiener Konferenz unterzeichnet haben, ein Rundſchrei⸗ 
ben gerichtet, um die Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, den 
Gang und den Stand der Unterhandlungen, ſo wie den Inhalt ſeiner 
letzten Note an den Fürſten Gortſchakoff wiſſen zu laſſen. 


Italien. 

Neapel, 11. Auguſt. [Arbeiterunruhen; Briganten- 
weſen.] Die Unruhen in der Muſchinenfabrik von Pietrarſa, bei denen 
leider fünf Meuſchenleben zum Opfer gefallen und etwa 12 Verwundete 
zu beklagen ſind, jenen durchaus nicht politiſcher Natur geweſen zu fein. 
Die eigentliche Veranlaſſung war die Verminderung des Arbeitslohnes 
und die Erhöhung der Arbeitszeit, welche von dem neuen Direktor des 
Etabliſſements eingeführt worden war. Die Arbeiter hatten vorerſt zwei 
Mal eine Deputation zu dem Direktor geſchickt und ihn um Abhülfe bit⸗ 
ten laſſen. Als dieſelben jedoch beide Male mit einer verneinenden Ant⸗ 
wort zurückkamen, wurden von Seiten der verſammelten Arbeiter Dros 
hungen laut, die den geängſtigten Direktor veranlaßten, einen Bericht an 
die Polizeibehörde zu richten, worin ſchleunige Truppenhülfe dringend ge⸗ 
fordert wurde. Man ſandte nun gleich zwei Kompagnien Berſaglieri da⸗ 
hin ab, bei deren Zuſammenſtoß mit den aufgeſtachelten Arbeitern von 
den Waffen Gebrauch gemacht werden mußte. Die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit dieſes beklagenswerthen Vorfalles wird von der 9 —.—— Mei⸗ 
nung dem Direktor, einem ſogenannten Parvenu, zur Laſt gelegt, der 
ſich ſchon ohnedies uicht der öffentlichen Gunſt beſonders zu erfreuen hatte. 
Nun iſt er zum Gegenſtande des allgemeinen Haſſes geworden, und be⸗ 
reits hat ſich eine rachſüchtige Hand gefunden, die ihm den Garaus ma⸗ 
chen wollte. Am verfloſſenen Sonntag wurde auf einer öffentlichen 
Spazierfahrt am hellen Tage ein Mordverſuch mit Piſtole auf denſelben 
gemacht, der jedoch mißlang und ihn nur am Arm verletzte. Nach Ent⸗ 
fernung der beiden Kugeln, die in der Wunde ſaßen, ſoll jegliche Gefahr 
beſeitigt ſein. Der Thäter iſt noch nicht entdeckt worden. Der Präfekt 


ſie trennen ſich. Das ſind die Grundlagen der altſlaviſchen Staaten⸗ 
bildung, und auch der polniſchen. Ohne äußern Zwang iſt ſie unfähig, 
eine genügend ſtarke Autorität zu erzeugen, um ein größeres Ganze zu⸗ 
ſammenzuhalten. Wären Warüger, Tartaren und Deutſche nicht geweſen, 
Rußland wäre heute noch Scythia magna, in dem ſich zahlloſe kleine 
Stämme, ähnlich den Beduinenhorden, durcheinander bewegen würden, 

(Fortſetzung folgt.) 

— 


U 
* Der Roupell'ſche Prozeß. 

In London ſpielt als Anhang zu einem Kriminalprozeß, der im Auguſt 
des vorigen Jahres entſchieden wurde, ein Kriminalprozeß, mit dem ſich alle 
Zeitungen beschäftigen. Eine gelungene Darſtellung des Krimmalprozeſſes 
im letzten Bande des Neuen Pitaval ſetzt uns in den Stand, unſern Leſern 
ein flareg Bild des verwickelten Falles zu geben. Der Mittelpunkt des 
Ganzen iſt das ehemalige Parlamentsmitglied William Roupell. Er iſt der 
Sohn eines Mannes, der von ſeinem geldſtolzen Vater gehindert wurde, ein 
armes Mädchen zu heirathen, und nun mit feiner Geliebten lange Zeit in 
einer wilden Ehe lebte, aus der drei Kinder hervorgingen. Das eine dieſer 
Kinder iſt William, ein zweiter Sohn, John, ging nach Amerika, wo er 
ſtarb, eine Tochter blieb bei der Mutter. Als der Vater die letztere endlich 
heirathen konnte, wurde noch ein Sohn Richard geboren. Die Familie, die 
in London wohnte, ſtand in allgemeinem Anſehen und beſaß ein Vermögen 
von mehr als drei Millionen Thalern unſers Geldes. William war der 
Liebling ſeines Vaters, der in ihm alle Anlagen zu einem tüchtigen Geſchäfts⸗ 
mann erkannte. Der junge Mann war aber ein toller Verſchwender und 
beging, um ſich Geld zu verſchaffen, eine Reihe von Fälſchungen und Bes 
trügereien. 1855 0 er ſeinen Vater, ein Grundſtück für 50,000 Pfund 
zu kaufen, unterſchlug das Geld und verpfändete dann, um nicht entdeckt zu 
werden, eine andere väterliche Beſitzung für 7000 Pfund. Dieſem erſten 
Betruge folgten andere; ein Grundſtück nach dem andern wurde verkauft oder 
verpfändet, und immer auf jo ſchlaue Weiſe, daß weder der Vater noch die 
Kinder und die Hypothekengläubiger Verdacht ſchöpften. Als der alte Rou⸗ 
pell im September 1856 ſtarb, glaubte er noch im Beſitz ſeines ganzen Grund⸗ 
beſitzes zu ſein, während ſich der größte Theil thatſächlich in andern Händen 
befand. In ſeinem Teſtamente hatte er a Izſeine Kinder bedacht und na⸗ 
mentlich ſeinem damals ſechsjährigen Sohn Richard ein ſchönes Grundſtück 
vermacht. Als dieſer letzte Wille verleſen wurde, brachte William Roupell 
einen neuern vor, in dem ſeine Mutter zur alleinigen Erbin erklärt und er 
neben ihr zum Teſtamentsvollſtrecker ernannt wurde. Dieſe Urkunde war 
— und von ihm geſchmiedet worden, damit er ſeine früheren Fäl⸗ 

chungen verdecken und auch den Reſt des Vermögens vergeuden könne. 
Im nächſten Jahre wurde er in Lambeth, dem füdweſtlichen Theile 
Londons, fürs Parlament gewählt und erbielt auch, als Lord Derby das 
Parlament auflöſte, die Stimmen der Wähler wieder. Im März 1862 ver⸗ 
ließ er aber, von ſeinen Gläubigern rer England. Er war mit dem 
ungeheuren Vermögen ſeines Vaters fertig geworden und hakte noch Schul⸗ 
den dazu aufgebäuft. Im Sommer deſſelben Jahres — er zurück, W 
einem Prozeſſe für ſeinen Bruder Richard als Zeuge aufzutreten. Der Pro⸗ 
zeß betraf ein Grundſtück, das er ſelbſt von ſeinem Vater geſchenkt erhalten 
baben wollte und an einen Dritten verkauft hatte. Er bezeugte nun, daß er 
die Schenkungsurkunde, ebenſo das Teſtament ſeines Vaters gefälſcht habe, 
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hat den Familien der getödteten) und verwundeten Arbeiter eine Unter⸗ 
jtügung zukommen laſſen. Das Etabliſſement, das der genannten Er⸗ 
eigniſſe halber geſchloſſen war, iſt bereits wieder geöffnet worden. — Das 
Räuberweſen iſt wieder in vollſter Blüthe. Die Gegend von Benevent, 
die Baſilikata, die Capitauata und Moliſe, überhaupt alle Provinzen 
mehr oder minder find die Schauplätze der entſetzlichſten Grauſamkeiten. 
Kürzlich befand ſich in dem hieſigen Hofpital dei Pellegrini ein Land⸗ 
mann, dem von den Räubern die Augen ausgeſtochen und Ohren und 
Naſe abgeſchnitten worden waren. Man hat fein photographiſches Por⸗ 
trät machen laſſen und will es in alle Länder Europa's ſenden, um zu 
zeigen, auf welche Weiſe die Sache des Thrones und Altars hier zu 
Lande geführt wird. (K. Z.) 


Der Auſſtand in Polen. 

1! Aus Rußland, 13. Auguſt. [Stimmung.] Die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers am 1. Auguſt (20. Juli) in Petersburg war inſofern 
überraſchend, als man den Zeitpunkt nicht genau wußte und deshalb 
mehrfache Ovationen, welche man in Abſicht gehabt, unterblieben; auch 
fuhr der Monarch ſofort nach Zarskoje⸗Selo weiter, wo ihn wichtige 
Vorlagen erwarteten. Die vielen und vielerlei Feierlichkeiten, welche man 
ihm in Finnland überall bereitet, find belannt; weniger bekannt aber 
dürften mehrere Züge ſein, die für die Liebenswürdigkeit des Kaiſers 
ebenſo, wie für die Anhänglichkeit der finniſchen Bevölkerung kennzeich⸗ 
nend ſind. So überreichte z. B., als der Monarch dem Scheiben⸗ 
ſchießen der finniſchen Bataillone in Dawaſthus beiwohnte, ein finniſcher 
Bauer einem Adjutanten ein verſiegeltes Päckchen, und verſchwand, ehe 
der Adjutant noch ihn näher befragen konnte. In dem Päckchen befan⸗ 
den ſich 113 Rubel Silber und ein Zettel mit den Worten: „Seinem 
Großfürſten von Finnland zur Hilfe gegen die Feinde des großen Vater⸗ 
lands.“ — Eine Deputation der angeſiedelten finniſchen Bataillone 
überreichte dem Kaiſer eine Schrift, in welcher die finniſchen Truppen 
ihn bitten, daß er ſie doch nicht dort müßig laſſen möge, wo Invaliden 
den Dienſt verſehen könnten und wo eine Beſatzung gar nicht nöthig fei, 
weil das finniſche Volk eine lebendige Schutzmauer gegen jeden Feind zu 
bilden bereit iſt, — ſondern er möge ihnen geſtatten, dahin zu ziehen, 
wo zwar keine Lorbeeren zu erringen, aber deſto mehr Anſtrengungen 
und Beſchwerden ſeien, die ſie mit ihren Brüdern theilen wollten. — 
Der Miniſter und Vicekanzler Gortſchakoff hat durch feine Haltung ge- 
genüber der Interventionsangelegenheit für Polen eine größere Popula⸗ 
rilät erlangt, als er bisher beſonders in den höhern Klaſſen beſeſſen, wo 
er ſtets für zu ſehr franzoſenfreundlich galt. — Die im Kaukaſus ausge⸗ 
brochen geweſenen Unruhen ſind bereits wieder gedämpft. — Der Fürſt 
Schalikow, welcher in einem Treffen gefallen ſein ſoll, würde wahrſchein⸗ 
lich einer ſtrengen Rüge nicht entgangen ſein, weil er durch ſeine unange⸗ 
meſſenen Maaßregeln die Unruhen veranlaßt hat. Außerdem, daß er 
viele Mißbräuche geſtattete, ſchadete er durch ſeinen Eifer, die Muſelmän⸗ 
ner zu griechiſchen Chriſten machen zu wollen, und daß er allerlei Miſſe⸗ 
thäter ungeſtraft ließ, ſobald fie zur griechiſchen Kirche übertraten, ärgerte 
zwar die Türken, iudeß ließen ſie es immer noch hingehen. Als er aber 
ſeinen Taufeifer auch auf die Harems ausdehnte und griechiſche Prieſter 
in dieſes Heiligthum der Türken eindringen ließ, um dort die eingeſperr⸗ 
ten Sklavinnen zu taufen, da griffen die beleidigten Moslems zu den 
Waffen und der Aufſtand brach auf mehreren Stellen los, ſo daß die 
Truppen nur mit Mühe und mit oft großen Verluſten die Ruhe wieder 
herſtellen konnten. 8 

Am 29. Juli wurden wieder drei Individuen durch die Bauernmi⸗ 
(gen im Wytebsker Gouvernement eingefangen und an die Militärbehörde 
abgeliefert, bei deren näherer Beſichtigung man nicht nur Gifte, Revol⸗ 
ver und Dolche, ſondern auch Papiere in Chifferſchrift vorfand, die 
wahrſcheinlich Todesurtheile enthielten. Bei Gelegenheit der ſpeciellen 
Entwaffnung ritzte ſich einer der Milizen mit einem der ab⸗ 
genommenen Dolche die linke Hand, die nach Kurzem an⸗ 
fing aufzuſchwellen, während die Ränder der ſonſt unbedeutenden 


und daß jenes Grundſtück ſomit das rechtmäßige Eigenthum ſeines Bruders 
ſei und dieſem vom Gericht zugeſprochen werden müſſe. Wie er erklärte, war 
das Bewußtſein von dem ungeheuren Umfang feiner Sünden in ihm erwacht, 
und er wollte feinem Bruder einen Theil des Vermögens zurückverſchaffen, 
um das er ihn betrogen hatte. Ueber die Folgen ſeines Zeugniſſes war er 
ſich klar und wußte, daß er zu lebenslänglichem Zuchtbaus verurtheilt werden 
würde, wie denn auch geſchah Der jetzige Prozeß bezieht ſich wieder auf ein 
Grundſtuck, das rechtmäßig Richard Roupell gebört und von William un? 
rechtmäßiger und ungültiger Weiſe veräußert worden ift, und wieder ftebt 
William, im Zuchthauſe bis zur Unkenntlichkeit verändert, vor Gericht. 

In dieſem Fall iſt Manches dunkel und geheimnißvoll. Wie war es 


möglich, daß jo viele und bedeutende Fälſchungen acht Jahre verborgen blie⸗ 


ben und erſt an den Tag kamen, als der Fälſcher im Intereſſe feiner Familie 
fie ſelbſt enthüllte? We konnte William in acht Jahren 12 drei Millio⸗ 
nen Thaler, jährlich 400,000, verſchwenden, ohne daß Jemand einen unſin⸗ 
nigen Aufwand an ihm bemerkte? Wie war es endlich möglich, daß die 
Mutter und die welche letztere von dem gefälſchten Teſtament enterbt 
wurde, den Betrug duldeten und die Schweſter ihn ſogar durch Schreiben pon 
Briefen, die der Bruder ihr diktirte, unterſtützte? Auf alle diefe Fragen giebt 
der Prozeß in ſeinem jetzigen Stadium keine Antwort. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Emil Pohls „Bruder Liederlich“. Der jüngſte der drei neu⸗ 
lich genannten „Klaſſiker“ der Berliner delt pee Emil Pohl, bat wie 
der ein neues Werk geſchrieben. Der Indalt dieſes das Wallnertheater jetzt 
allabendlich füllenden Stückes: „Bruder Lieder lich“, iſt zwar ziemlich 
dürftig, aber was daran amüſirt, ſind die guten Einfälle, die hageldicht 
berniederfallen, die alten und neuen Witze: das luſtige Arrangement der 
Scenen, die Friſche in der Wiedergabe einer, dem Leben abgelauſchter 
Züge. Wenigſtens ſo lange dies Bewerk das Publikum in Athem hält, ift 
der Jubel groß. Das Beſte ſind auch dies Mal wieder die Couplets, deren 
vier treffliche 98 1 0 und an den Conplets ſelber das Beſte iſt die Muſit 
von Konradi. Ieberbaupt darf man jede einzelne von den zahlreichen Muſik⸗ 
nummern der Poſſe ein Muſterſtückchen in ihrem Genre nennen, friſch in 
der Erfindung, anmutbig und leicht fließend in der Ausführung, voll Geiſt, 
Humor und Melodie; durch die Muſik werden die beiden von Reuſche ge: 
ſungenen Ceuplets: „Ruhe ſanft“ und „Sprechen wir nicht darüber“ ſicher 
bald fo volkstonmlich werden, wie deſſelben Komponiſten „Sand in die 
Augen“. Reuſche bat ſich, wie ein Berliner Kritiker ganz treffend bemerkte, 
eine eigene Gattung von Couplets gebildet, wir möchten ſie Stimmungs⸗ 
Couplets nennen, im Gegenſatz zu dem Attions⸗Couplet, welches die 
Force Helmerdings iſt, der als Schlittſchuhlaͤufer eine Geſaug⸗ und Geber⸗ 
denleiftung zum Beſten gab, die geradezu unnachabmlich scheint. 


Muſtergaſtſpiele in Odeſſa. Verschiedene Theaterzeitungen brin⸗ 
gen die Nachricht, daß Herr Sermattey, Direktor der Bühne zu Odeſſa, 
vom 1. Juni bis 1. September 1864 fogenannte „Muſterſpiele“ veranſtalten 
und dazu die berühmteſten deutſchen Künſtler un Künstlerinnen gewinnen 
wolle. Schon vor mehreren Monaten wurde etdas Aehnliches, nachher 
nicht Beſtätigtes von Rotterdam gefagt, doch ſcheint die jetz auftauchende 
Notiz in der That einen höheren Grad von Beſtimmtheit zu haben, da ber 
reits Namen von Engagirten, der Wiener Balletmeiſter Golinelli nebſt den 
erſten Tänzerinnen des Kärnthnerthortheaters, genannt werden. 


Wunde ein brandiges Ausſehn bekamen, jo daß man vermuthet, die 
Spitze der Stichwaffe ſei vergiftet geweſen. Dies iſt allerdings noch nicht 
erwieſen und wird ſich erſt im Laufe der Unterſuchung herausſtellen, in⸗ 
deß regt der Umſtand hier immer mehr gegen die Polen auf, daß dieſes 
geheime Meucheln durch Gift, Strang und Dolch noch nicht eingeſtellt 
worden und eher noch mehr um ſich zu greifen ſcheint. Die Abneigung 
gegen die Polen giebt ſich bereits in den niedern Schichten auf offene 
Weiſe kund, und vor einigen Tagen meldete die Mannſchaft eines Ban⸗ 
unternehmers, daß ſie die Arbeit ſofort einſtellen und die Bauplätze ver⸗ 
laſſen würde, wenn er die Polen — es befanden ſich deren vier unter den 
Arbeitern — nicht ſofort entlaſſen würde. Der Meiſter gab, wenn auch 
ungern, da die Polen gute Arbeiter waren, dem Drüngen endlich nach, 
und dieſe armen Leute müſſen alſo indirekt auch dafür büßen, daß eine 
Partei ihr armes Vaterland unglücklich machte. 

Warſchau, 15. Auguſt. Unter den Polen herrſcht heut große 
Freude; die Inſurgenten wollen einen neuen Sieg über die Ruſſen dieſ⸗ 
ſeits der ruſſiſchen Grenze ohnweit Grodno erfochten haben, welcher von 
fabelhaftem Erfolge geweſen ſein ſoll. Aus dieſem Grunde aber, und 
weil von 10,000 betheiligten Inſurgenten und 2000 todtgebliebenen 
Ruſſen geſprochen wird, iſt an der Wahrheit dieſer Siegesnachricht 
zu zweifeln, denn die Erfahrung hat genugſam gelehrt, daß meiſt gerade 
dann, wenn die Revolutions partei große Siege auspoſaunte, das Gegen⸗ 

theil der Fall geweſen war. Selbſt die „Times“ geſteht dies jetzt in 
den Berichten ihres Lemberger Korreſpondenten ein; wären die engliſchen 
Berichte früher der Wahrheit näher gekommen, fo hätte man wahrſcheiu⸗ 
lich weniger Veranlaſſung gehabt, den polniſchen Aufſtand zu ermuntern. 
— Die polniſche Nationalregierung erläßt nach allen Seiten hin Pro⸗ 
klamationen an die ruſſiſche Armee. Auch die Koſaken find damit nicht 
verſchont worden! Wer indeß das Volk der Koſaken — denn als be⸗ 
ſonderes Volk können ſie nach Abſtammung, Sitten und Organiſation 
auch dem Kaiſerſtaate gegenüber bezeichnet werden — ſo kennt, wie Ihr 
Korreſpondent, wird ſich nicht im mindeſten wundern, daß dergleichen 
Verſuche ſchon hier mit Verachtung von den Koſaken zurückgewieſen 
wurden; denn 15 Rubel Handgeld und 25 Rubel für das mitgebrachte 
Pferd, wie ſie von der Nationalregierung den deſertirenden Koſaken ge⸗ 
boten werden, könnten auch den allergrößten Lump nicht zum Eidbruch 
verleiten. Nun find aber die Koſaken ſelten unbemittelte, durchaus freie, 
nur freiwillig drei Jahre dienende Leute, die ſich ſelbſt beritten machen 
und equipiren; ſie haſſen überdies die Polen von jeher gründlich und 
haben, wie mehrer in Charkow und Kijew erſchienene Proteſte darthun, 
ſich vollſtändig gegen jede Vermiſchung mit den abtrünnigen Polen er⸗ 
klärt. Ebenſo widerſinnig iſt ein Erlaß der revolutionären Regierung 
an ſämmtliche Pächter von Donationsgütern (nämlich ſolcher Güter, 
die frühere Domänen waren und als eine beſtimmte Rente an Generale 
und Staatsbeamte überlaſſen wurden) ihre Pachtſummen nicht mehr 
an ihre Donatarien, ſondern an die Nationalregierung zu zahlen. Nach 
den beſtehenden Geſetzen und zufolge der geltenden Pachtkontrakte hat 
der Donatar das Recht, wenn die Zahlung ausbleibt, den Pächter ſofort 
exmittiren zu laſſen, und wenn dies vielleicht unter jetzigen Umſtänden 
nicht leicht möglich wäre, ſo haftet doch die geleiſtete Kaution, und jeden⸗ 
falls nach hergeſtellter Ruhe das Vermögen des Pächters für die an den 
Donatar nicht geleiſtete Zahlung. — Nach zuverläſſigen Berichten hat 
ſich der Verluſt der Ruſſen bei dem Ueberfalle im Zyrſyner Walde, von 
dem ich Ihnen zuletzt ſchrieb, nicht über 150 Mann belaufen, denn die 
Eskorte des genommenen Geldtransports beſtand überhaupt nur aus 
270 Mann Ruſſen, von denen 120 nach der Feſtung entkamen, daher 
alſo nicht 400 (die Polen behaupteten ſogar anfänglich 500 Mann) 
niedergemacht werden konnten. Die Inſurgentenhaufen, welche jenen 
glücklichen Coup ausführten, ſollen ſich ſeitdem tiefer ins Lublinſche ver⸗ 
zogen haben, und werden jetzt von drei Seiten durch ſtarte ruſſiſche De⸗ 
tachements verfolgt. (Oſtſ. Z.) 1 

Von der polniſchen Grenze, 16. Auguſt. Die verhältniß⸗ 
mäßig größte Ausdehnung hat der Aufſtand gegenwärtig im nördlichen 
und beſonders nordöſtlichen Theile des Gouvernements Lublin, wo der 
zahlreiche ſogenannte Bauernadel (szlachta zagonowa) das ſtärkſte 
Kontingent zu demſelben liefert. Es giebt in jener Gegend, ſo wie in 
Wolhynien, Podolien und der Ukraine viele Dörfer, die von zahlreichen 
adligen Grundbeſitzern bewohnt ſind, deren Beſitz in der Regel nicht grö⸗ 
ßer iſt, als der der gewöhnlichen Bauern, und die ſich von letzteren nur 
dadurch unterſcheiden, daß ſie frei ſind und adlige Vorrechte haben. Da 
dieſer kleine Adel meiſt in dem Grade verſchuldet iſt, daß er ſich in ſeinem 
Beſitze ſchwer behaupten kann, fo bietet ihm der Aufſtand eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, ſich den Nahrungsſorgen zu entziehen und ſeinem 

ange nach Abenteuern nachzugehen. Seine Betheiligung an dem Auf- 
Ki iſt daher eine ziemlich allgemeine. Die größeren Inſurgentenab⸗ 
theilungen, welche im nördlichen Theile des Gouvernements Lublin ope⸗ 
riren, find: 1) die Kryſinskiſche, 2) die Wierzbicliſche, 3) die Grzymala⸗ 
ſche, 4) die Lutynskiſche, 5) die Jarocinskiſche, 6) die Zielinskiſche, 7) 
die Rudzliſche; kleinere find: die Eminowiczſche und die Cwilſche. Die 
beiden letzteren operiren mehr nach Süden. Außerdem giebt es noch vier 
kleinere berittene Abtheilungen, die mit den genannten größeren in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Die Geſammtſtärke aller dieſer Abtheilungen beträgt 
höchſtens 3000 Mann. Den Oberbefehl über dieſelben führt ein unter 
dem Pſeudonamen Kruk bekannter polniſcher Emigrant, der auch am 8. 
d. den Angriff auf den von Warſchau nach Lublin abgeſandten Geld⸗ 
transport leitete und den Ruſſen in letzter Zeit dadurch nicht unbedeu⸗ 
tende Verluſte zugefügt hat, daß er kleine Detaſchements im Hinterhalt 
überfiel und zerſprengte. Die durch Wiener Zeitungen neuerdings ver⸗ 
breitete Nachricht, daß das Lubliner Gouvernement von den ruſſiſchen 
Truppen geräumt ſei und ſich ganz in den Händen der Aufſtändiſchen 
befinde, iſt völlig unbegründet. Im Gegentheil befinden ſich überall in 
den Städten des gedachten Gouvernements ſtarke ruſſiſche Beſatzungen, 
und die Inſurgenten haben keine andere Operationsbaſis, als die Wäl⸗ 
der. Gegenwärtig werden in dem am meiſten bedrohten nördlichen Theil 
des Gouvernements ſtarke Truppenmaſſen koncentrirt, und zu dieſem 
Zweck auch Truppen aus Warſchau herbeigezogen. Der Kampf gegen 
die Inſurgenten wird dort bald in großem Maaßſtabe beginnen. Nächſt 
dem Gouvernement Lublin iſt der Aufſtand im Gouvernement Augu⸗ 
ſtowo, namentlich im nördlichen und ſüdlichen Theile deſſelben, am mei⸗ 

ſten verbreitet. (Oſtſ. Z.). 
Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Die Pforte benachrichtigt die 
Vertreter der fremden Mächte, es ſei vom Sultan ein neues Reglement 
für das Konſularkgrps in der Türkei ſanttionirt worden. — 

Von Tultſcha ſind 40 Polen hier angekommen und werden vorläufig 


feſtgehalten. 
Amerika. 


— Auf die militärifche Stärke des Südens wirft eine zwiſchen 
General Lee und dem Präſidenten Jefferſon Davis geführte Korreſpondenz, 
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welche in die Hände der Bundestruppen gefallen und von den Newyorker 


Blättern veröffentlicht worden iſt, ein nicht ſehr günſtiges Licht. Kurz vor 
der Schlacht bei Gettysburg wandte ſich Lee an die konföderirte Regierung 
mit der Bitte um Verſtärkungen, erhielt aber von dem Präſidenten in einem 
ausführlich begründenden Schreiben eine abſchlägige Antwort. Aus der Mo⸗ 
tivirung ergiebt ſich, daß General Johnſtone einen großen Theil der Bragg⸗ 
ſchen Armee an ſich gezogen und von Beauregard noch ee erhalten 
hatte, und dennoch — auch die Rekruten, die er während zweier Monate im 
ganzen Südweſten noch auftreiben lonnte, hinzugerechnet — nicht im Stande 
war, ſeinem Zwecke, der Entſetzung Vicksburgs, auch nur einen Schritt ent⸗ 
gegen zu thun. Ferner war es ihm, nachdem Vicksburg gefallen, nicht nur 
nicht möglich, die Hauptſtadt von Miſſiſſippi, Jackſon, zu halten, ſondern er 
verſchwand ſogar gänzlich aus dieſem Theile des Staates. Die ſtrategiſchen 
Motive, welche ſüdſtaatliche Blätter zur Erklärung des eiligen Rückzuges 
Brugg's geltend machen wollten, reduciren ſich einfach auf den allerdings 


ſehr triftigen Grund, daß Bragg's Armee numeriſch zu ſchwach war, um 


dem vorrückenden Roſenkranz mit Erfolg Stand halten zu können. „Gen 
ral Bragg, von einem Angriffe bedroht, zog ſich in ſeine verſchanzte Poſition 
nach Tullahoma zurück und wandte ſich an Buckner um Hülfe.“ Wie wir 
wiſſen, konnte er ſich auch in Tullahoma nicht halter 
lichkeit nach hat er mit dem Gros ſeiner Armee den 


" Gene: | 


1, und aller Wahrſchein⸗ 
Weg oftwärts nach Rich⸗ 


mond a0 fehr ichn „Die Truppen hier in Richmond und in Nord⸗Caro⸗ 


lina ſind ſehr ſchwach an Zahl und die von Ihrer Armee zurückgelaſſene Bri⸗ 

gade Wiſe 's ift mit gutem Fuge hier geblieben“, beißt es weiter in dem Be⸗ 

ſcheide des Präſidenten, welcher einen feindlichen Angriff auf Richmond von 

Südoſten her für möglich hält. Seitdem hat Jefferſon Davis alle waffen⸗ 

fähige Bevölkerung im Alter zwiſchen 18 und 45 Jahren zum Baier 
1 


einberufen; aber diejenigen Bewohner der Südſtaaten, welche mit Eifer und 


Bereitwilligkeit der Sache der Konföderation ergeben ſind, ſtehen bereits in 


Reih und Glied, und diejenigen, welche bis jetzt noch zu Hauſe geblieben, ſind 
entweder zu jung oder zu alt oder ſo unwillig, daß die neue Rekrutirung weder 


Die in dem Rebellenſtaate Georgia erſcheinende „Columbus Times“ wies in 
ihrer Nummer vom 23. Juli durch ſtatiſtiſche Daten nach, daß es in den 
geſammten Staaten, welche jetzt noch unter der konföderirten Regierung ſte⸗ 
ben, nicht mebr als 90,000 Mann giebt, die unter die Kategorie des vollſtän⸗ 
dig ausgeführten Aushebungs⸗Dekretes gehören. Wie wenig aper auf eine 
vollſtändige Ausführung zu rechnen iſt, zeigt das Beiſpiel Miſſiſſippis, des 
eigenen Staates von Je erſon Davis und vielleicht des kriegsmuthigſten in 
der ganzen Konföderation. Beim Heranrücken der Grantſchen Armee berief 
der Gouverneur alle Erwachſenen männlichen Geſchlechts zum Kriegsdienſte 
ein, und General Johnſtone that ſein Möglichſtes, um den Aufruf zu unter⸗ 
ſtützen; aber die Bevölkerung wollte ſich nicht erheben und erhob ſich nicht, 
und der „Chattandoga Rebel“ gab als Grund dafür die Thatſache an, daß 
der Krieg eine ganz andere Wendung genommen habe, als man erwartete. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. Auguſt. [Exceß.] Am 15. d. M. Abends um 
9½ Uhr wurde ein Gefreiter der 4. Feſtungskompagnie 5. Artilleriebri⸗ 
gade von drei der arbeitenden Klaſſe angehörigen, aus der Kantorowicz⸗ 
ſchen Schänke kommenden Perſonen vor dem Grundſtücke Oſtrowel Nr. 
1/2 überfallen, zu Boden geworfen, gemißhandelt und des Säbelkoppels 
nebſt Säbelſcheide beraubt. Bei der Annäherung einer Patrouille und 
eines Polizeibeamten ergriffen die Excedenten die Flucht. Sie ſollen in⸗ 
deß, wie wir hören, durch die in Menge anweſend geweſenen Zeugen ge- 
kannt ſein und werden der Beſtrafung wohl nicht entgehen. 

— Nach dem „Dziennik pozuansii“ wurden in der Nacht vom 14. 
zum 15. d. M. in Warſchau, und beſonders auf der Krakauer Vorſtadt, 
viele Perſonen, namentlich die Gäſte des Contiſchen Kaffeehauſes, nach⸗ 
dem ſie daſſelbe verlaſſen, auf der Straße durchſucht. Den Grund zu 
dieſer Maaßregel mag die Beſorgniß vor dem Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes in der Stadt gegeben haben, der um dieſe Zeit erwartet wurde. 

— Der hieſige Peſtalozzi-Verein hielt am 15. d. Mts. 
ſeine gewöhnliche Monatsverſammlung. Ein ſehr anregender Vortrag 
des Lehrers Herrn Lehmann über Koncentration des Unterrichts ver⸗ 
anlaßte eine lebhafte Diskuſſion, welche die dreifache Bedeutung, die man 
dem Worte Koncentration geben lönne, in klares Licht fette. (Feſſe⸗ 
lung ſämmtlicher Geiſteskräfte durch einen Lehrgegenſtand, Gruppirung 
mehrerer Lehrobjelte um einen Haupt⸗vehrgegenſtand, koncentriſche Er⸗ 
weiterung eines und deſſelben Unterrichtsgegenſtandes). Darauf ward eine 
Aufforderung des in Bromberg zur Unterſtützung bedürftiger Lehrerkinder 
ins Leben getretenen Peſtalozzi⸗Vereins zum Beitritt und zur Gründung 
eines die Intereſſen des Vereins vertretenden Centralblattes vorgetragen. 
Die Verſammlung ſprach den Zwecken des neugeſtifteten Vereins ein- 
ſtimmig ihre Anerkennung aus und erwählte, da die Ungemüthlichkeit des 
Wetters und Aufenthaltsortes ein längeres Verweilen nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ließ, einen Ausſchuß, aus den Mitgliedern Banck, Barth, 
Haarhauſen und Schepfe beſtehend, um der nächſten Verſammlung ge- 
eignete Vorſchläge zur Förderung des Unternehmens zu machen. 

— [Männer⸗Turnverein.] Die geſtrige nicht ſehr zablreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung des Männer⸗Turnvereins wurde durch Herrn Höltzen⸗ 
bein eröffnet. Derſelbe ftattete Bericht über das Leipziger Turnfeſt ab, ſchil⸗ 
derte die Reiſe dorthin, den freundlichen Empfang, den ungetrübten Ver⸗ 
lauf der Feſttage und den Eindruck, den jeder Theilnehmer mit in die Heimath 


genommen. Schriftwart Schild verlas dann ein Schreiben des Turnvereins 


zu Gneſen, worin der hieſige Verein zu der dort am 31. 1 f er, ſtattfin⸗ 
denden Fahnenweihe eingeladen wird. Viele Turner ſagten ſofort ihre Theil⸗ 
nahme zu. Nach Erledigung der . wurden mehrere Lieder ge⸗ 
meinſchaftlich geſungen und damit die Verſammlung geſchloſſen. 

— [Theater.] Der „Goldbauer“ hatte geſtern das Thea⸗ 
ter ganz gefüllt, und das Publikum war in ſeinen Erwartungen auch 
keineswegs getäuſcht; denn die Beſetzung dieſes Stücks iſt jetzt eine ſo 
treffliche, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. Vielfacher Beifall lohnte 
die Mitwirkenden, beſonders aber wurden außer Fräulein Galleau die 
Herrn Bethge I. und Müller ausgezeichnet, der in der Rolle des 
Falken⸗Toni vorzügliches leiſtet. Wie wir hören, iſt die beliebte 
Soubrette, Frau Braunecker⸗Schäfer, bekannt durch ihre Darſtellung 
der „falſchen Pepita“, zu einem Gaſtſpiele hier eingetroffen. 

— [Tod im Waſſer.] Geſtern Vormittag hatten mehrere Böttcher⸗ 
geſellen, der traurigen Sitte nachgehend, blauen Montag zu feiern, ſich 
etwas angetrunken und waren darauf, von den genoſſenen Spirituojen und 
der Sonnenwärme erhitzt, an einer bereits als unſicher bekannten Stelle der 
Warthe, unweit der großen Schleuſe an den Holzplägen in der Sandſtraße 
belegen, baden gegangen. Einer von dieſen Leuten wagte ſich in ſeinem 
Uebermnthe zu weit in die Warthe hinein, verlor unter ſich den Boden und 
war bei der dort ſtarken Strömung, trotz der Hülfe der anderen mit ihm 
ana rettungslos untergegangen. Sein Leichnam iſt noch nicht auf⸗ 
gefunden. f r 
[Diebſtahl.] Einem auf der Sawade wohnenden Eigenthümer 
wurden in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 5 bis 6 Scheffel Zwie⸗ 
bein aus den Beeten feines Gartens geriſſeu und entwendet. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkte ermittelte der Beſtohlene bei einer Höckerin einen Theil 
feiner Zwiebeln und machte davon dem auf dem Markte befindlichen Polizei⸗ 
beamten Mittheilung. Die Höckerin gab auf Befragen des Letzteren an, dieſe 
Zwiebeln von einem Manne gekauft de haben, der dem Beamten dem Na⸗ 
men nach als ch Perſönlichkeit bekannt war. Kurze Zeit darauf fand 
der Kr Bi ze Markte ein; er wurde arretirt und nach 
dem Polizeigewahrſam abgeführt. 55 j 

H Bin, 16. Aug. Wellitariſcges; Politiſches: Verſchie⸗ 
denes.] Der in Kurnik kankonnirende Offizier hat es für zweckmäßig ge⸗ 
funden, jeden Abend nach Bnin eine Nachtwache zu entienden, welche wie⸗ 
derum einzelne Patrouillen ausſchickt. Dieſe Maaßregel iſt in Ermangelung 
des Militärs am hieſigen Orte ſehr nothwendig, indem durch ſie gewiß bald 
die Urſache des mitunter außergewöhnlich ſtarken nächtlichen Verkehrs au 


gewiſſen Stellen ermittelt werden dürfte. — Ueber das Gefecht am 15. Julic. 
bei Miloslaw zwiſchen Preußen und Inſurgenten, letztere unter Anführung 
des Franzofen Ganier d Abin, worüber in öffentlichen Blättern jo kraß ge 
logen worden, bin ich im Stande, ganz genau zu berichten, weil der Haupt⸗ 
betheiligte dabei, ein Unteroffizier vom 6. Regiment, Namens Carl Meyer, 
ein hieſiges Kind iſt. Er ſelbſt ſchreibt an die Seinigen darüber Folgendes: 
„„Wenn hr vielleicht ſchon von einem Gefecht gehört habt, weiches am 
15. d. Mts. zwiſchen Preußen und Inſurgenten ſtattgefunden hat, ſo kann 
ich Euch nur mittheilen, daß ich Anfangs der Anführer von 3 Mann, ſpä⸗ 
ter durch mein Allarmiren von 15 Mann ½ Stunde lang im größten 
Kugelregen geſtanden habe. Nachdem ich Verſtärkungen von anderen De 
tachements erhalten, eroberte ich im Ganzen 3 Wagen mit Waffen und 
Kriegsmaterial, 5 Pferde und 30 Gefangene, 3 Todte, 3 Pferde wurden 
vor den Wagen erſchoſſen. Dann wurden die Truppen in Miloslaw allar⸗ 
mirt, die machten noch viele Gefangene, ohne einen Schuß zu thun, ſo da 
im Ganzen 72 Gefangene zufammenfamen. Ich ſtand 500 Mann gegen? 
über, alſo könnt Ihr Euch denken, daß ich nicht feige war, ſonder n wie 
es der alte Blücher that, drauf losging. Verwundete haben wir nicht be⸗ 
kommen, die wurden von den Polen gleich fortgeſchafft. Die Ruſſen in 
Peiſern wurden durch das Schießen ebenfalls allarmirt, ſie kamen uns 
entgegen und nahmen 2 Wagen voll Gefangene, welche von uns verwun⸗ 
det worden, ſich jedoch bis über die Grenze geichleppt hatten. Im Ga 
find an 40 Reiter und 150 Mann Fußvolk über die Grenze gegangen, über 
300 habe ich zurückgetrieben u. ſ. w.“ 
Meyer, ſowie die 3 Mann, mit denen er Hunderten gegenüber das Ge 
fecht aufgenommen, haben nicht nur das Militär⸗Ehrenzeichen, ſondern auch 
den Civil⸗Verſorgungsſchein erhalten, und iſt dieſes unerſchrockene und 
tapfere Benehmen auf Befehl des Herrn Korps⸗Kommandeurs dem ganzen 
Armeekorps bekannt gemacht worden. Geſtern fand dies auch in Kurni 
ftatt; es war vorher der Vater des Unteroffiziers Meyer dazu beſonders ein? 


€ e } t. 0 unwill gelgden, und derſelbe geſtern von zwei Veteranen, vom hieſigen er? 
in phyſiſcher noch in moraliſcher Hinſicht ein glänzendes Reſultat haben kann. { . { biefigen Boa 


meiſter, von mebreren Wehrleuten und deutſchen Bürgern aus hieſiger Stadt 
nach Kurnik hingeleitet worden. Es ſteht unwiderruflich feſt, daß Ganier 
D Abin mit ſeinen in Schlachtordnung aufgeſtellten 300 Jägern, obne die 
Senſenmänner, durch ein ſchnell angeſammeltes kleines Häuflein preuß. 

Infanterie, unter Anführung des Unteroffiziers Carl Meyer, welcher den 
Herrn Franzoſen jedoch dadurch irre geführt, daß er den Horniſten bald hier, 
bald dort Allarm blaſen ließ, mittelſt einer Bajonnett⸗Attaque in die Flucht 
geſchlagen, und erſterer mit ſeinem Heer nicht unnöthiger Weiſe es für 
rathſam gefunden hat, nach dem Arabisch Hurrah ſich pour le roi de 
Prusse den Schädel nicht einzurennen. — Am geſtrigen katholiſchen Feier⸗ 
tage war bier Ablaß, welcher ſtark beſucht geweſen. Die Predigt des Geiſtli⸗ 
chen war wiederum mit Politik verſetzt. Die Worte: „Noch iſt Polen nicht 
verloren!“ brauchte er ſehr oft, und abermals wurden die Anweſenden zur 
Theilnahme an der Befreiung Polens von der Kanzel aufgefordert. Solches 
Treiben kann unmöglich ohne Folgen bleiben. Nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes wurde auch in den Schänken bei der Schnapsflaſche politiſirt, und 
hatte dabei ein Bauer ſich ungeziemender Redensarten gegen unſern König 
erlaubt, daß ihm dieſelben gewiß ſehr theuer zu ſtehen kommen werden. — 
Verfloſſene Nacht wurde auf eine Patrouille aus einem Hauſe mit einem 
Steine geworfen, jedoch nicht getroffen. Der Thäter iſt nicht ermittelt wor⸗ 
den. — Dieſer Tage wurde ein Wirth aus Dufzewice, welcher ſich geweigert, 
die Vorladung des hieſigen Diſtriktamtes anzunehmen, und zum Termine 
zu erſcheinen, durch 2 Ulanen zum Termine ſiſtirt. — Geſtern Abend entlud 
ſich über Bnin und Umgegend, nachdem wir am Tage eine große piee ge 
habt, ein ſchweres Gewitter, welches aber glücklicherweiſe ohne Unfall, einen 
5 1 Regen auf die matten Felder und Gärten ausſtrö⸗ 
men ließ. 

Im Grätz, 17. Auguſt. [Unglücksfall; Verſchiedenes.] In 
dieſen Tagen ereignete ſich hier ein höchſt trauriger Vorfall. Der Fornal 
des hieſigen Probſteipächters, fuhr Getreide vom Felde nach Hauſe. Der 
Wagen war ſtark aber ichlecht beladen und der Fornal 1 — drauf. 
Unterwegs, ganz nahe an der Stadt, ſtürzte ein Theil des Getreides mit 
dem Knechte nach vorn vom Wagen. Der Knecht fiel dabei ſo unglücklich, 
daß er unter die Räder kam, welche ihm den eee 
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I ) 9 genug. Oft miethen ſie Mäd- 
chen ohne all und jedes Atteſt von ihrer letzten Herrſchaft, oder Tem den 
Ausweis ihres letzten Aufenthalts Wenngleich ſolche Atteſte in der Regel 
auch nur nichtsſagende Zettel ſind, ſo kann man doch wenigſtens ſo vi 
daraus erſehen, ob die betreffende ten von der letzten Herrſchaft ſich bös⸗ 
willig entfernt oder dieſelbe gar beſtoblen hat. Solche Hausfrauen dürfen 
ſich dann aber auch nicht beklagen, wenn ſie von ihren Dienſtboten 8 
und betrogen werden. So vermiethete ſich bier zu Johanni d. Js. ein Mäd⸗ 
chen von Auswärts, die wohl von ihrem] betreffenden Diſtrikts⸗Commiſſair 
die Erlaubnißkarte, ſich zu vermiethen, aber kein Atteſt über ihr Betragen 
von ihrer letzten Dienſtherrſchaft aufzuweiſen hatte. Vor etwa acht Tagen 
hat ſich dieſelbe aus ihrem Dienſte heimlich entfernt und ver ſchiedene Kinder⸗ 
ſachen, Wäſche, Kleider im Werthe von 18 Thaler und zwei Thaler baar 
Geld mitgenommen. Bis jetzt iſt ihr Aufenthalt trotz der größten Thätig⸗ 
keit unſerer Polizei noch nicht ermittelt. — Der Hopfen verſpricht in der 
hieſigen Gegend keine reichliche Ernte, weil er ſehr vergiftet und nur wenig 
Blüthen zur Reife bringt. Es iſt daher für einen Produzenten um ſo be⸗ 
trübender, wenn ihm, wie dem hieſigen Müllermeiſter A., von böswilligen 
Menſchen der Hopfen auf dem Felde abgeſchnitten wird. Demſelben iſt in 
voriger Woche auf dieſe Weiſe ein Schaden von wenigſtens 50 Thaler zuge⸗ 
ügt. —. Am 16. d. Mis. machte der hieſige Männer⸗Turnverein einen 
Ausflug in den Kurower Walde und beluſtigte ſich dort mit Turnübungen 
verſchiedener Art bis gegen Abend. Frohen Muthes mit Geſand und Lampen⸗ 
beleuchtung kehrten ſie Abends ſpät von da nach der Stadt zurück. 


n Kempen, 16. Auguſt. [Militäriſches; aus Polen.] Heute 
früh hat uns unſere bisherige Garniſon, beſtehend aus dem Füfilierbataillon 
des 10. Infanterie-Regiments, verlaſſen und iſt über Poln. Wartenberg und 

els nach Breslau abmarſchirt. Es iſt dafür eingerückt das 3. Bataillon 
es 38. Infanterie Regiments, von dem der größte Theil hier einquartirt 
worden iſt, während ein Theil zur Beſetzung der Grenze ſich nach Podzamee 
und den umliegenden Dörfern begeben hat. Alle 10 Tage erfolgt die Ablö⸗ 
ſung dieſer Truppen durch ſolche, welche hier im Quartier ſich befinden. — 
Ich babe Gelegenheit gehabt, einen hieſigen Einwohner, welcher geſtern von 
Polen hier ankam, zu ſprechen. In Wieruſzow, einem Städtchen unmittel⸗ 
bar an der Grenze, auf ruſſſſchem Gebiet, liegt ein junger, ſiebenzehnjäbriger 
Mann bei ſeinen Eltern auf den Tod darnieder. Eine Kugel iſt ihm mitten 
in die Bruſt gedrungen und zur rechten Schulter e Er war 
bei einem Inſurgentenchor in der Nähe von Siergdz als Gemeiner eingetre⸗ 
ten und hatte ſich gegen ſeinen 00 ein Subordinationsvergehen zu 
Schulden kommen laſſen. Zur Strafe ſollte er 2 Stunden ung einen Tor⸗ 
niſter mit Sand gefüllt und 2 Gewehre tragen, außerdem dem Offtzier 
öffentlich Abbitte thun. Der junge Edelmann weigerte ſich, die e 
Strafe zu tragen, und es wird ihm die Alternative zwiſchen der Strafe und 
dem Tode durch Erſchießen geſtellt. Der Unglückliche wählt das Letztere. Es 
werden 5 Mann zur Ausführung der Exekution kommandirt, aus unmittel⸗ 
barer Nähe ſchießen ſie auf den mit bloßer Bruſt Knie nden. Vier Kugeln 
ingen in die Luft, die fünfte traf ihn, da wurde er von dem kommandirenden 
Obriſten begnadigt. 
== Baradies, 16. Auguſt. [Turnfeſt.] Schon lange ſah unſere 
einſame ländliche Ortſchaft in ibrem Weichbilde nicht ſo viel auswärtige 
Säfte als heute. Veranlaſſung dazu bot das hier ſtattgefundene Turnfeſt, 
deſſen Arrangement von den Turnern der Nachbarſtädte Meſeritz und 
Schwiebus ausgegangen war. Die Betheiligung der Turner an dem Feſte 
aus anderen nahen und entfernten Städten und Ortſchaften, ſowohl aus 
dem Poſenſchen als auch aus der angrenzenden Provinz Brandenburg, 
iſt als eine höchſt lebhafte zu bezeichnen. Die An abl der auswärtigen Gäſte, 
die zu bunderten von allen Seiten, wenn auch meiſtens bloß durch die 
Neugier und Schauluſt getrieben, herbeigeeilt waren, das rege Intereſſe, 
welches unſeke ländlichen Einwohner jeden Alters, Standes und Geſchlechts 
an den Tag gelegt, veränderte ganz die Phyſiognomie des Orts. — Für 
kunſtverſtändige und lernbegierige Turner, an denen es nicht fehlte, bot der 
Tag einen hoben Genuß; denn es entfalteten die Schüler des hieſtgen Ser 
minars und der Realſchule zu Meſeritz vor den Augen der Turnfreunde un 
Turner ihre Fertigkeit im „Schulturnen an ſämmtlichen Turngeräthen und 
bekundeten Einzelne, bis zu welcher Vollkommenheit die gymnaſtiſchen Me 
bungen gebracht werden können, weun die ee darin nach beſtim“ 
ten Plan, in ſtufenmäßiger Aufeinanderfolge methodiſch ertheilt wird, und 
wenn die Schüler gewöhnt werden, alle Uebungen genau, mit Ernſt un 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Aufwendung der nöthigen 5 vorzunehmen. Erſt als der kühle Abend 


den frohverbrachten Tag abgelöſt, kehrten die auswärtigen Turnerſchaaren 
ihrer Heimath zurück; viele der fremden Gäſte weilten dagegen im ge⸗ 
müthlichen Beiſammenſein noch bis ſpät in die Nacht. 5 
§Rawicz, 16. August. [Den ſtatiſtiſchen Nachrichten des 
Krödener Kreifes], welche Kreisſekretär Grieger mit anerkennens⸗ 
werthem Fleiße der üblen hat, entnehmen wir 85 von allgemeinem 
Intereſſe: Nach der Zählung Ende 1861 beträgt die Civilbevölkerung 72,171 
und die Militärbevölterung 687 Perſonen. Davon wohnen in den Städten 
28,859, auf dem platten Lande 47,312 Seelen, Den Konfeſſionen nach zählt 
der Kreis Evangeliſche 22,745 (in den Städten 12,591, auf dem ande 
10,154), Katholiſche 46,859 (in den Städten 9707, auf dem Lande 37,152), 
uden 2567 (in den Städten 2561, auf dem Lande 6). Nach den Nationali⸗ 
täten find vorhanden 29,389 Deutſche und 42,782 Polen. Unter erſteren 
find; 22,665 Ev., 4157 Kath., 2567 Juden, unter letzteren: 80 Ev., 42,702 
Kath. In unſerem Kreiſe ſprechen nur deutich 22,876, nur polniſch 39,072, 
endlich deutſch und polniſch 10,223 Seelen. Dem Familienſtande nach waren 
niemals verheirathet 246 männliche, 130 weibliche Perſonen, verheirgthet 
11,652 Männer, 11,723 Frauen, verwittwet 780 Wittwen und 2016 Witt⸗ 
wer. Geſchieden und nicht wieder verheirathet ſind 38 Männer und 30 
Frauen. Dem Alter nach haben das 90. Jahr überſchritten 7 Männer und 
8 Frauen, über 100 Jahr find nur 3 Perſonen (2 männl., 1 weibl.), Dem 
Berufe und der Beihäftigung, nach beichäftigen ſich mit Landwirthſchaft 
34,155, mit Induſtrie 1804 Meiſter, 1317 Geſellen und Lehrlinge, mit 
andel⸗ und Transportgewerbe, Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, Anftalten 
und Unternehmungen zum literarischen Verkehr (exkl. des Geſindes) 923, 
mit Fabriken und vorherrſchend für den Großhandel betriebenen Gewerbs⸗ 
anſtalten (mit Anſchluß des Geſindes) 2161 Perſonen. An Handarbeitern 
zählt der Kreis ohne die bei der Landwirthſchaft beichäftigten 5040 ihr 
2180 männl., 2240 weibl.), an Dienftboten und Geſinde aller Art 1002 
Perſonen (261 männl., 741 weibl.), an Krankenwärtern, Leichenwaſchern 
und Todtengräbern 40 Perſonen (33 männl., 7 weibl.), an Gelehrten, 
Schriſtſtellern, Privatlehrern 8 Perſonen (5 mönnl, 5 weibl.). An Schu⸗ 
En find beichäftigt 180 mit dem Kultus 66, mit der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
Verwaltung und der Juſtiz 352 Perſonen. Im Heer und der Marine die⸗ 
nen 687 Männer. Ohne Berufsausübung find 32 Männer, 19 Frauen, 
Rentiers mit Einſchluß der Auszügler 408 Männer, 615 Frauen. Der 
offenen Armenpflege fallen zur Laſt 1345 Perſonen (428 männl., 917 weibl.), 
unter denen 628 ganz und gar von Almoſen leben. Eingewandert ſind in 
den Jahren 59, 60 und 61 7. Wahrend derſelben Zeit find 31 mit Entlaſ⸗ 
ſungsurkunden, 40 beimlich ausgewandert. Unter den letzteren ſind 38 noch 
militärpflichtig, welche daher wegen unerlaubten Austritts unter Anklage 
geſtellt, und von denen 36 verurtheilt worden ſind. An Päſſen wurden 
2770 ertheilt, unter ihnen 2080 aufs Ausland. Von den letzteren ſind 1500 
nur nach Polen und Nußland meiſt an Familien und einzelne Perſonen der 
ländlichen freien und dienenden Arbeiter, zum Theil auch an Handwerker 
egeben worden, welche im Auslande in herrſchaftliche Dienſte getreten 
d. Ein großer Theil der übergeſiedelten Familien dürfte, obwohl viele 
ihre Safe jährlich erneuern, ſchwerlich nach Preußen zurückkehren. Her⸗ 
vorgerufen iſt dieſe zahlreiche Ueberſiedelung nach Polen und Rußland 
urch den, in Folge der aufgehobenen Leibeigenſchaft eingetretenen Mangel 
an Arbeiterkräften und die dort deßhalb geſtiegenen, die hieſigen Lohnſätze 
weſentlich überſteigenden Arbeitslöhne. Gereicht dieſer Abfluß an Arbeitern 
unſtreitig dem Ackerbau in Preußen zum Nachtheil, ſo iſt es doch auch wieder 
eine erwünſchte Thatſache, daß mit dieſen Auswanderungen der Kreis zu⸗ 
gleich einen Theil liederlicher, verkommener Subjekte losgeworden 5 Daher 
läßt es ſich erklären, daß von Seiten der betreffenden Beſitzer der Thatigkeit 
der Agenten eine Zeit lang keine Nase ing in den Weg geitellt worden ſind. 
ie übrigen Perſonen, welche Päſſe ins Ausland extrahirt haben, find faſt 
ausſchließlich ſolche männliche Individuen der ländlichen freien Arbeiter⸗ 
Alk, welche auf Eiienbabnarbeiten nach Polen und Rußland, in letzter 
eit auch nach dem Mecklenburgiſchen gehen, und erſt zum Winter, mit⸗ 
unter mit recht exklecklichen Gelderſparniſſen, heimkehren. — Eben find 
wir mit dem Abſchluß unſeres Berichts beſchäftigt, als Feuerlärm un 
ſere Stadt in die größte Aufregung verſetzt. Die Glocken wurden nicht 
eläutet vermuthlich um nicht die in der Kirche verſammelten Andächtigen zu 
tören. Trotzdem war das Gerücht von der Feuersbrunſt zu Ohren des 
Geiſtlichen gedrungen, welcher, nachdem er ein kurzes Gebet für die baldige 
Dampfung des Feuers verrichtet hatte, die Gemeinde entließ, welche hierauf zum 
Theil auf die Brandſtätte eilte. Vor dem Berlinerthore war in der Hahn⸗ 
ſchen Oelfabrik das Feuer ausgebrochen, welches glücklicher Weiſe nur auf 
das Seitengebäude beſchränkt blieb. Hätte ein ſtarker Wind geweht, jo 
würde unfehlbar das ganze Gebäude wegen der großen Quantität von Raps 
und Oel ein Raub der Flammen geworden ſein. Als Entſtehungsurſache 
des Feuers wird angegeben, daß Firniß bei einer bedeutenden Hitze gekocht 
und dadurch eine Exploſion veranlaßt worden ſei. 5 5 
* Schroda, 16. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde in Loſzuti, dem 
Gute des in Berlin verhafteten Herrn Rekowski, eine nächtliche Hausſuchung 
durch eine Patrouille gehalten; über das Reſultat ift nichts bekannt. 
Inowraclaw, 14. Auguſt. THE ] Heute 
wurden unter großem Zulauf durch eine Ulanen⸗Eskorte 51 Inſurgenten, 
tbeil® zu Fuß, theils zu Wagen, bier eingebracht und nebſt Waffen und 
ferden auf dem Kreisgericht eingeliefert. Die Waffen find meiſt neu, die 
ferde klein, ruſſiſcher Art. Das Gerichtsgefängniß iſt durch dieſen Zus 
wachs von obigen Arreſtanten, die zum Theil vornehmen Ausſehens, zum 
Theil ſehr jung, noch mehr überſüllt. (Patr. Z.) 
o Schneidemübl, 17. Auguſt. Mahnung zur Vorſicht.] 
Geſtern empfing ein hieſiges Handelshaus per Poſt von Berlin eine Kiſte 
Waaren, in der ſich auch als Spielzeug für Kinder „Knallkanonen“ mit den 
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dazu gehörigen Knallſilberplattchen befanden. Bei der Spedition der Kiſte 
aus dem Poſtwagen explodirten die Knallſilberplättchen, wodurch die Kiſte 
geſprengt und Theile derſelben und die darin enthaltenen übrigen Waaren 
umbergejchleudert wurden. Eine Beſchädigung von Perſonen iſt nicht vor⸗ 


gekommen. 

RE HITBLER, 

[Die Eishöhlen bei Frain in Mähren.] An der Süd⸗ 
grenze Mährens gegen Niederöſtreich, 2 Meilen von Znaim entfernt, 
an beiden Ufern der Thaya, liegt der anmuthige Marktflecken Frain; 
in ſüdweſtlicher Richtung von demſelben befinden ſich mehrere Eis- 
höhlen, von denen insbeſondere drei ſeit den letzten Jahren genauer 
beobachtet worden find; in dieſen Grotten ſinkt in den heißeſten Som⸗ 
mertagen die Temperatur im Innern ſo tief, daß es ſelbſt bis zur Eis⸗ 
bildung kommt, während außen wegen der ſüdlichen Abdachung der Berg⸗ 
lehne die Hitze auf das Höchſte geſtiegen iſt. Die ſeit Jahren an der 
Feſenlehne bei Frain gemachten thermometriſchen Beobachtungen haben 
es außer Zweifel gejtellt, daß das Eis in den Höhlen in jenen Jahren, 
in welchen die Erdoberfläche durch häufige Niederſchläge, beſonders wäh⸗ 
rend des Winters ſtark getränkt iſt, ſich reichlich bildete; auch im Jahre 
1862 war die Eisbildung reichlich. Das Eis, welches im Februar be⸗ 
gann, war noch am 4. April vorhanden, wo es auch in Form von ſoge⸗ 
nannten Eiszapfen in der neuen Grube (entdeckt 1860) herabhing. Im 
heurigen Jahre, wo die Winterfeuchte nur ſehr gering war, wo ſchon im 
Januar eine ſehr warme Witterung eintrat, wo die reichhaltigſten Quel⸗ 
len wenig Waſſer geben und die Bäche vertrocknen, ſtand die Tempera⸗ 
ratur in den Eishöhlen während der Monate Mai und Juni zwiſchen 
— de und — 2 R. Zu einer Eisbildung kam es nicht, weil in dieſe 
Gruben ſelbſt und in ihre Umgebung kein Waſſer gedrungen iſt, das zu 
Eis hätte erſtarren können. Ebenſo mag es oft in früheren Jahren ger 
weſen ſein. Dieſes Phänomen in den Felsſpalten jenes Bergabhanges, 
der aus lehmkörnigen Gneisplatten gebildet iſt und deſſen Wände kaum 
von 5 Pflanze bewachſen iſt, hat Frain in neuerer Zeit intereſſant 
gemacht. 

Hannover, 15. August. Seit mehreren Abenden verſam⸗ 
melt ſich um die Kreuzkirche eine erhebliche Menſchenmenge, angelockt 
durch angebliche phantaſtiſche Figuren, welche der Wiederſchein einer 
Gaslaterne in einer Oeffnung des Thurms hervorbringen ſoll, Figuren, 
welche, wie die „Ztg. f. Nordd.“ meldet, einige für den Teufel zu halten 
geneigt ſind, ein anderer Volkswitz für eine andere, nicht weniger unpo⸗ 
puläre Perſönlichkeit ausgiebt. Kinder, Lehrlinge, Frauensperſonen bil⸗ 
den den Kern, viele Müſſiggänger und Neugierige kommen hinzu und 
warten, der eine auf die Erſcheinung, der andere auf Spektakel. Die 
Anſammlungen haben eine ſolche Beträchtlichkeit erreicht, daß — zumal 
eben jetzt die Jahreszeit des vorjährigen ſog. Katechismusaufruhrs ift — 
die Polizeidirektion ſich veranlaßt geſehen hat, geſtern Haus bei Haus 
eine Bekanntmachung zu vertheilen, worin die Eltern und Lehrmeiſter 
aufgefordert werden, nicht zu geſtatten, daß ihre Kinder und Lehrlinge 
nach eingetrener Dunkelheit das Haus verlaſſen, mit der Warnung, daß 
jeder, welcher in den nächſten Tagen an ſolchen Verſammlungen auf den 
Straßen Theil nimmt, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn er beim 
obrigkeitlichen Einſchreiten in Gefahr kommt. Nichtsdeſtoweniger um⸗ 
ſtand auch geſtern Abend wieder eine dichte Menſchenmaſſe die Kirche 
Stunden lang. Es fiel nichts beſonderes vor; ſchließlich verlief man ſich 
unter den Rufen: „Es lebe der alte Katechismus!“ (1!) 

* [Bugendliche Verbrecher.] Im Laufe der vorigen Woche kamen 
vor dem Aſſiſenhofe des Loire- und Cher⸗ Departements in Orleans zwei 
Mordthaten zur Verurtheilung, welche wegen der Jugend der Verbrecher 
und der geringfügigen Anläſſe, welche dieſe für ihre Thaten angaben, ein 
trauriges Licht auf den ſittlichen Zuſtand wirft, der noch hier und da in der 
Landbevölkerung herrſcht. Ein junges Mädchen, welches erit 17¼ Jahr alt 
iſt, hatte Anfangs Juni eine ihrer Freundinnen, die in einem nahe gelegenen 
Orte ſich in dienſtlichem Verhältniß befand, in ein Kornfeld gelockt und ſie 
dort mit ihrem Schürzenbande erdroſſelt, bloß um ſich die Haube der Ermor⸗ 
deten zuzueignen, mit welcher geſchmückt fie ſich auch zwei Tage ſpäter öffent⸗ 
lich ſeben ich Die Angeklagte wird als ein Schönes, blondes, junges Mäd⸗ 
chen beſchrieben, welches keineswegs den Eindruck einer Verbrecherin gemacht 
babe. Sie hatte vor den Aſſiſen den Verſuch gemacht, den Bruder der Er⸗ 
mordeten als den wirklichen Urheber des Mordes darzustellen, welcher ihr 
200 575 angeboten habe, wenn ſie die Schweſter ermorde, die ihm, der ver⸗ 
wachſen iſt, durch ihre beftändigen Neckereien bitteren Verdruß gemacht habe. 
Der Bruder ſtellte indeſſen jede Theilnahme an der That durchaus in Abrede, 
auch ging der Gerichtshof nicht auf dieſe Anklage der Mitſchuld ein, ſondern 
verdammte das junge Mädchen zu 15jähriger Zwangsarbeit. Der andere 
Fall, der nur zwei Tage ſpäter am felben Aſſiſenhofe in Orleans vorkam, 
betraf einen kaum 16%, Jahr alten, ſeit zwei Jahren bei einem Paſteten⸗ 
bäcker in der kleinen Stadt Montrichacd ſtehenden Lehrling, der ſich in das 
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Schlafzimmer ſeiner Herrin geſchlichen und dort verſteckt gehalten hatte, bis 
dieſe feſt eingeſchlafen war, ſodann batte er ihr mit einem Beile eine Anzahl 
Wunden am Kopfe beigebracht, und als er fie für todt hielt, das Fenſter ge⸗ 
öffnet, um an einen Einbruch von außen glauben zu machen; hierauf hatte 
er ſelbſt, um von ſich den Verdacht abzuwalben, in Gemeinſchaft eines ande⸗ 
ren jungen Mannes, den er gerufen batte, die Anzeige des Mordes gemacht. 
Nachdem ſich nun ſpäter dennoch ein 0 nacht. gegen den wirklichen Thäter 
erhoben hatte, geſtand dieſer denn auch die Miſſethat, als deren Motiv er 
angab, daß er beabſichtigt habe, zuvörderſt leine Meiſterin zu tödten und das 
vorhandene Geld zu ſtehlen. Wie durch ein Wunder ift das Schlachtopfer 
dieſes jugendlichen Miſſethäters, trotz der ſchauderhaſteſten Verſtümmelun⸗ 
gen ihres Kopfes, noch nicht geftorben, Der Thäter wurde zu lebenslängli⸗ 
cher Zwangsarbeit verurtheilt. : ö 5 

In Gröningen lebt ein Arbeiter Namens Meyer, in Däne⸗ 
mark 1781 geboren, der noch ſo rüſtig arbeitet wie ein junger Mann 5 
er ſieht aus wie ein Mann von 50 Jahren. Sein Vater erreichte ein 
Alter von 126, ſeine Mutter von 124 Jahren, ſein Großvater ſtarb 
128 und ſeine Großmutter 121 Jahre alt; er hat noch einen Bruder, 
der bereits 103 Jahre alt iſt, noch eben jo kräftig und der Tag für Tag 
die ſchwerſten Feldarbeiten verrichtet. 


Telegramm. 


Frankfurt a. M., 18. August. Der Ueberbringer der Kol- 
Icktiveinladung an den König von Preußen durch den Kürſtenkon⸗ 
greß iſt der König von Sadyfen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 17. Auguſt. 0 

BAZAR. Beamter Potkanski und Baumeiſter Rajkowski aus Warſchau, 
die Gutsbeſitzersſöhne v. Radonsti aus Krzeslic und v. Rekowski 
aus Koſzuty, die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bialcz, v. Zych⸗ 
linsti aus Wegierki und v. Zakrzewski aus Turowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Mendelſohn Jun aus Breslau, Lieutenant 
v. Arnim aus Kwieciſzewo, die Gutsbeſitzer 1 aus Roskow und 
Lehmann aus Garby, Agronom Strzelich aus Trzemeſzno, Geo- 
meter Veerhoff aus Meſeritz und Rittergutsbeſitzer Jouanne aus 


Luſſowo. 8 8 z 
EICHBORN’S HOTEL. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen, Spediteur 
Alexander aus Pleſchen und Kaufmann Glaß aus Grätz. 


Vom 18. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Lombard aus Wole⸗ 
nica und Güterbock aus Owieczki, die Kaufleute Zurcher aus St. 
Gallen, Koch und Rentier Kümm aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE RO AE. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Werner aus Gollancz, 
die Kaufleute 8 aus Breslau, Pinkofs aus Stettin, Schwab 
aus Mannheim, Peſſier aus Paris, Kurlbaum aus Annaberg, 
Krüger und Bergmann aus Berlin. 7 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Miniewski aus Polen und 
v. Poninski nebſt Frau aus Komornik, die Rittergutsbeſ. Frauen 
v. Wilezynska aus Szurkowo und v. Engelke aus Polen, Guts⸗ 
beſitzersſohn v. Moſzezenski aus Jeziorki und Rentier v. Oppen⸗ 
kowski aus Springborn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Noznowski aus Arcugowo, 
die Kaufleute Aſch und Sternberg aus Schneidemühl, Wallach aus 
Kaſſel und Puſch aus Nawicez. 15 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Stepolowska aus Kre⸗ 

die eee Nehring aus Sokolnik, Kieſewetter 

rau aus Klee Dobierzyn. 

STERN’S HOTEL DE L EURO FE. Gutsbeſitzer v. Kiersti aus Brieſen, 


Tronkowski aus Obrzycko, Landwirth Hekner aus Pleſchen, Bür⸗ 
gersfrau Hubert aus Locz, die Kaufleute Lehmann aus Berlin und 
Bamberger aus Birnbaum. — _ 
BAZAR. Die Gutsbeſiser Graf Skarbek aus Polen, Graf Poninski nebſt 
Frau aus Wreſchen und v. Kurnatowski aus Pozarowo, Bevoll⸗ 
machtigter Kubicki aus Miloslaw und Forſt-Eleve Karwowski aus 


Ia. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Kaufmann Marcus aus 
Ane, Kolo, die Kaufleute Jakobinski aus Strzelno in Sofent aus Wronke. 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Jakubowitz aus Strzalkowo und Frau 
Kaufmann Cohn aus Peyſern. 
DREI LILIEN. Probſt Rozpondowski aus Trapezyn. 


Injerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Einladung zur Wahl von, 
a) 2 Vorſtandsmitgliedern, 
b) 2 Stellvertretern, 
c) 7 Repräſentanten, 
d) 5 Stellvertretern, 
bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 


Von den im Amte hefindlichen 2 a 
a) Vorſtandmitgliedern und deren Stell-|deren Zahl, gebunden find. 
vertretern, ſo wie 

b) Repräſentanten und deren Stellver- lungen und zwar 


tretern 7 8 
ſcheiden dem §. 42 des Geſetzes vom 23. Juli 
1847 gemäß aus: 

Aus dem Vorſtande: 


; de: . Wronkerſtraße Nr. 4. 
1) Herr Brisk, Salomon, Mitglied, 2 


Zur Vornahme dieſer Wahl babe ich im 
Auftrage der königl. Regierung Termin auf 


Donnerſtag den 24. Sep⸗ 
tember d. J. früh 9 Uhr 


anberaumt, zu welchem die Herren Wähler minium Posadorwo bei Neuſtadt bei 
unter der Verwarnung eingeladen werden, daß Pinne. Der Preis pro Scheffel 3 Thaler. 
die Ausbleibenden an die Beſchluüſſe der im 
Wahltermin Anweſenden, ohne Rückſicht auf 


Die Wahl erfolgt gleichzeitig in 2 Abthei⸗ 
1) für die Wähler, deren Namen mit dem 


Buchſtaben K. bis K. beginnen (Nr. 1 vier⸗ En Häckſelmaſchi⸗ 


; 2 iſte 1) i nen zum 
bis 573, Vorwählerliſte Dise bon ge treide- Melnigunge⸗ aͤſch 


1 Vorſtandsmitglied und 1 Stell⸗ 


Frankenſteiner und Kujawer 


Original⸗Saatweizen 


in vorzüglicher Qualität offerirt das Do: 


Danziger 
Dreſchmaſchinen, rt 
oßwerk und Handbetriebe, Ge⸗ 


e \ inen, Schrot⸗ 
mühlen mit eiſernen Walzen Getreide: und 


F lüssigen Leim, A Fl. 2 Sgr., empfiehlt 


Bleichwaaren von 1—27 find eingetroffen. 
Poſen, den 18. Auguſt 1863. 


Feinſtes raff. Rüböl 
verkauft bei Entnahme von 10 Pfund 
gr. 
die Deſraſſinerie 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


W. Paulmann, Waſſerſtraße 4, 


Fin Lehrling von außerbalb, welcher d 
gi oſtilation zu erlernen are — 
hat, die kate „kann ſofort 
eintreten bei C. A. Jaenicke in Po- 
fen, Breiteſtraße Nr. 17. 
Für eine grosses ion- 
handi . (Bergwerk 
— — — Mann, wenn auch ohne 
t mit’ Vent Fr dem en gros-Ver- 
e ver adungs- und Versandt- 
langt. Die Stellunt 218 Dise nent . 
mit 1.000 Th b ung ist eine dauernde und 
8 aler Salair pro anno dotirt, 
we ist iu einer Hoizhandiung 
‚rlins die Buchhalterstelle 


Anton Schmidl. 


2) „ Löwinfohn, Salomon, desgl. treter, Rleefäemafepinen, ne driner, Mrs mit 500 Thaler 
9 > Mich, Jakob Abraham, Stellver- Reprüſentanten und 3 Stellver- ſchener Schwingpftüge, Eggen u. Krim. mm RE u [tra aug Ataler Jahrgehalt zu besetzen. Auf- 
. 4 Repräſentan ver : 3 trag und Nach - 
treter, treter mereggen, Arbeitswagen auf eiſernen ab⸗ Ki [ 0 reu Lotterie achweis. 
4) Königsberger, Jakob, desgl. ähl edrehten Achſen, Dezimalwaagen und beſtes onig * 5 f u Ni OHNE, 
II. Aus den Nepraſentanten: 3 Wagenfett ? N Lott. Yı, ½ und , auch / 3 — 

1) Herr Brist, Julius, Mitglied, 2) Be deen Lege en Oi 5 empfiehlt die Eiſenbandlung und Niederlage W ee wie bekannt immer „Dem Dominium Ten bee bei 
2) = Däniic, ne BEE, 464 der Wablerliſte 11) in Keiler 8 Hotel, Don Maſchinen und landwirthſchaftlichenſam billigſten 8 bent wei Fobl ſind 8 14. d. Mts. gegen Abend 
3 2 Dreh Moriz desgl Krämerſtraße Nr. 18. Dieſe wählen erätben von er Henze 1 1. Part g 3 32 bebrande Stute mit Stern, 3 
N erepe Kapbae Joſehh, desgl 1 Sortanbemitglieh, 1 Stellver⸗ F Oberfelt & Co j en aner fee uch, iſt 8 ei , 

> j 5 : reter = Ec BEHEITDERHDESTUND EA er 1DIOTE SIE DEFIN.. 1,65 brauner Walla i 
2 s Segal Öumpres 560 3 Nepräfentanten, 2 Stellvertreter. Für Vogel⸗Liebb aber Verlangt wird eine tüchtige Wirthin. Zeug⸗ “a Er ir 5 ch mit Stern, 
8 Burghard, David, Stellvertreter.) Die Wäblerliſten liegen im Geſchäftslokale . h * 3 Ip niß 48 E. franko Pinne poste rest. zu ſenden. entlaufen. Die betreff. Ortichaft, wo ſich die⸗ 
9) = Grumwald, Heinrich, deal. des Verwaltungsvorſtandes zu Jedermanns ſſind eine Auswahl „einfame Spatz oder die] Eine Wirthſchafterin, die ihr Fach verſteht, ſelben befinden, wird freundlichst erſucht, dem 
10) = Lowinſohn, Louis, desgl inficht offen und find etwaige Einwendungen] „Ungarische Steindroſſel“, die beften Singoo⸗ wanſcht zu Michaeli oder Neujahr eine Stelle. obigen Dominium davon ſofort Nach icht 
11) NMarkuſe, Joſephak, desgl. Voftanpe 0 = . bei dem . rn 8 Ofaten erden erbeten unter der Chfr. geben ee 

= i . er i in⸗ jr 8 * 8 . — 8 J i e D —— j — 
u Sele derfeiben ſud * gen. Poſen, den 14. Nucuft 18. n Rr. 61 in Breslau. ür Jicheren Transpor een poste restante Der Finder des am Sonntage Abend in der 


zu J. 2 neue Mitglieder, 2 Stellvertreter, 
zu II. 7 Mitglieder und 5 Stellvertreter 
zu wäblen. 


Königlicher Polizei-Präſident 
v. Bärenſprung. 


wird geſorgt. Kretſchmer. 


„Ein Mahagoni⸗Flugel ſteht Umzugs halber 
billig zum Verkauf Breslauerſtr. 31, 1 Treppe. 


— — —— b b bbb ̃ — — — — 


Ein Lehrling findet ſofort Stelle bei 


Droſchke Nr. 14 zurückgelaſſenen Stockes wird 


ſucht, ſolchen gefälligst one 
Tapezier cher, 8 * zgeſalligſt in der Konditorei des 
Berlinerſtraße 31. Hachen. sPingier, wis d. is der Bolt, ab- 


. f 6 
. d t Lambert's Garten. I Thermometer und Barometerftand, 

Ur el ) ung Nee e 9 Ar | fo wie Bindrihtung zu Poſen 
für Auswanderer und Reiſende nach Amerika. S, 8 e eee 
+ notten. Ballet aus Rienzl. Fliegende A Dag 2 1 er⸗ Barometer) Wind 
5 and. \ 


Am 1. und 15. jeden Monats werden vermittelſt meiner General Agentur gleich der tet, Potpourri von Strauß. Le b = | 


bz., Okt.⸗Nov. 434, 43}, 43, 424, 8 bz., Früh⸗ 


jahr 434, 3, 4 bz., 43 Gd 


vorangegangenen Jahre D | 
ab Hamburg und Bremen . 10. Aug 1492492 3. 508 f. 6 be Na 10 Sa 20e, mit def 
die gnäßten gefunferten, fchnelliegeinde, breimaftige Sraelſchſſe nach , Kaufmänniſche Wereinigumglis. 135, 18298 - 18° W. [bit Or, Sent Ott 161 bi, "m Br Of 
Newyork, Baltimore und allen übrigen Hafenplätzen zu Po ſen. u 00 n e e Ste 6 5 u. Stu. D fc 
i i { 4 f Y 4 Wer 1 155 28 ⸗ 2,5 * . 12 D., jahr ” 
Nordamerika's, ſo wie auch nach Auſtralien Geſchüftsverſammlung von 18. Bee dez 15. 4 42 10,28 28 . Oi. Zia. 
— 16. 80% 19,5%8 0% NW. [ Breslau, 17. Auguſt. Süd⸗Wind. Wet⸗ 


zu den billigſten Hafenpreiſen, direkt, nicht über England, nur mit deutſchen Schiffen unter 
Leitung deutſcher zuverläſſiger Kapitäne expedirt. — Ferner expedire ich allwöchentlich 


onds. 
0 97 3 1 € — — 
Poſener 5 % alte Pfandbriefe 103% ter, anggnehm, Fri 15° Wärme. Barometer 


Waſſerſtand der Warthe: 


Lee Hamburg und Bremen e a Dr Poſen, 17. Aug. Brm. 8 Uhr 3 Zoll unter 0. Ja, Weißer fehleüicher Weizen 70—75 Sar 
* en — ‚ii. . 8 r 3 Boll unter 0. 7 7 
Provinzial⸗Bankaktien — j 2 BI ET BEI e gelber ge 6572 Sgr., feinſte Sorten über 


ni ühmlichſt bekannte i Poſt⸗ iffe Paſſagier 
berinittefft der rübmlichſt bekannten ausgezeichnet großen Poſt⸗Dampfſchiffe Paſſagiere nach 5% Prov. Obligat. — 


Newyork. j N vera a 0, ; ” Roggen, p. Sapfd. 49—51—52 

N Für die Hamburger Dampfſchiffs- Linie bin ich, wie dies die allwöchentlich faft in] * 557 Te a ben 102 Produkten⸗Börſe Ger te p. Löw. 35.40 Scr Sor. 

allen Zeitungen erſcheinenden Anzeigen Seitens der, Direktion derſelben ergeben, innerhalb BY. 75 tig. 102 { ; x Hafer p. 50pfd. alter 31—33 Sgr., neuer 

des ganzen preußiſchen Staats nur ausſchließlich allein ermächtigt, Verträge zu ſchließen, e 44 Sead e 981 Berlin, 17. Auguft. Wind: NW. Baro⸗ 28.—31 Sgr. 5 

8 * ee 20 7 Pen ausgehende, mit meiner Namensun⸗ Preuß A ie O Er 98 1 nn früh 14% , Wit⸗ Kocherdſen 52.56 Sor., Futtererbſen 60 
verſehene © * 5 N 0 > . € 0 Als \ 1 : z C S a 

kerſchrift v ebene Schiffs ſontrate, welche bie Fien 4 Staats⸗Anleihe — Weizen loko 58 a 69 Rt. nach Qual., weißer de N 


un 


iritus (pro 100 0 
ae 57 Mt 9 5 i Quart zu 80% 
An der VBörſe. Roggen p. Aug. u. Aug. 
Sept. 40 Gd., Sept. 0 . 401 f Br. 
403 Gd., Okt.⸗Nov. 411—4 bz. Won. ez. 
415 bz. u. Gd., Dez.⸗Jan 414 bz. u. Gd. 


Hamburgs Amerikanische Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
übren, den Paſſagieren volle Garantien, während durch andere Verträge mit nicht befugten! > 43% St.-Anlexc.50u52— 
erſonen im Inlande für Hamburger Dampfichiffe geſchloſſen, das Publikum nur im Irr- = 5 Staats⸗Anleihe 
thum gehalten und in Nachtheil verſetzt wird, indem, wie allgemein bekannt, außer vorge] = 35 ⸗Prämien⸗Anleihe 
dachter Dampfſchiffs-Linie keine zweite in Hamburg beſteht. Im allergünſtigſten Falle werden Schleſiſche 3 % Pfandbriefe 


poln. 67 Rt. ab Bahn bz. 

Roggen loko ſchwimmend eine Ladung alter 
81/825 fd. 42 Rt. bz., eine Ladung do. 81/82: 
pfd. 43t Rt. bz., Aug. 43 a 42 u 42 bz., Aug. 
Sept. do., Sept.⸗Okt. 433 a 423 a 423 bz. 


44 = Freiw. Anleihe — 


derartige Verträge in Hamburg umgeſchrieben, wodurch aber das zum Schutz für Auswanderer⸗TWeſtpreuß. 38 = u. Br., 421 Gd., Ott. 435 a 42 I 2 
Beförderung gegebene Geſetz umgangen und die den Paſſagieren dadurch gebotene Fürſorgenſe 0 5 bz. u. 5 658 Now. 8 43 14571 . ek 55 dr Fa Satt Okt 
R 1 . * 


= Di — Gd., f u a 43 af Gb., April- Mai 18624 by a. GD. 
BR große 33 u 39 Rt. p. 1700pfd. feine] 194 bz., Sept.-Öft., Ott.⸗Nov. u. 9 0 
ebenſo. 3 hr‘ * N 0 a 
Hafer lofo 24 a 26 Pt. nach Qualität, gelber 7 05 59 198 bi. u. Br, Auf. 
5% Hypothekenbank⸗Certifikate Vet dor. 0 ; 240 br., % 128 N. 24 1 
5/0 5 — Rt. do., Aug. 3. Aug. ⸗Sept. ., [Aug.⸗S 
ee En: N 8 . 9252 Dit 5 9 71 ang. Sept. 153 Br., Sept.⸗Okt. 151——1 
Moggen flau, p. Auguſt 354 Br., 4 Gd., 24 bz., Nov.⸗Dez. 2 r., Frühjahr 248 a [15 April⸗Mai 1864 181 Dr . 
Aug, Sept, 351. Br. k Gb., Sept. Okt.] 24 b u. Gd. 155 br, Ari: Mai 1864 168 bi. u, O8, 
(Herbit) 36 N 5 00 1 365 bz., 1 Kochwaare 45 a 50 Rt., Futter⸗ 
Nov.⸗Dez. 37 Br., 365 Gd., Frühjahr 1864 waagre do. 
97 Br Gd. . Rüböl loko 135 bz, Aug 12% a 12½ 
piritus (mit Faß) flau, pr. Aug. 15% bz. u. Br., 123 Gd., Aug.⸗ Sept. do., Sept.⸗ 
Br., 15 Gd., Sept. 15½ Br., 15 Gd., Okt. Okt. 124 a 125 bz. u. Br., 124 Gd., Okt. 
15 Br. u. Gd., Nov. 144 Br., 5 Gd., Dez. Nov. do., Nov.⸗Dez do., Dez.⸗Jan. do., 
1005. Br. Gd., Januar 1864 14 ff Br., dd. 
» Gd. 


entzogen werden. ar Tri Be r 

pi portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich 
unter Beifügung meines Proſpekts, enthaltend Belehrungen, Bedingungen und das zum 
5 für die Auswanderer-Beförderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement, ferner das neue 
Heimſtätte⸗Geſetz der Vereinigten Staaten Nordamerikg'8, wonach jedem Anſiedler daſelbſt 
160 Acre, gleich 220 Morgen gutes Land unentgeltlich zum freien Eigenthum überwieſen 


1 II. C. Platzmann 


in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
königl. preuß. konzeſſionirter Generalagent für den ganzen Umfang des 
Staates. 


Ein junger Hühnerhund, weiß und braun. Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
geflekt mit Wolfsklauen, 3 Monat alt, iſt mir“ Geburten: Eine Tochter; dem Landes⸗ 
am 16. d. aus meinem Lokale abhanden ge-Jälteſten der Grafſchaft Glatz Erich v. Warburg 
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kommen. Vor dem Ankauf wird gewarnt. in Altwaltersdorf, dem Landſchafts⸗ und Ma⸗ g A ten. R 
. 8 i. Srädichen Nr. 5 rine Ef 5 in Di Auguſt 158 a 155 bz. u. Gd., 151 Br., Aug.⸗Jgeboten. Roggen loko flau, pr. Oſtſee wei⸗ 
ZLaugıritz, Tabagiſt, Städtchen Nr. 5. [rinemaler Eſchke a. Berg in Dievenow. Sebt. TR Sept. Okt 15 f 18 In: chend und ge) chaftslos, Herbst zu 0 Tir. 
rühjahr zu 71 Thlr. dringend angeboten. Del 


ere. Sommertheater. Börſen⸗ Telegramm. 


In der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt c. it! Heute. Benefiz für Fräulein Fränzel 


der Stadtälteſte, Kämmerer, Stanislaus ſund Gaſtſpiel des Fräulein Galleau: Das] Roggen, Stimmung niedriger. * 3½% a 16 9 
Wabner, ſeinem ſechsmonatlichen Kranken-Gänschen von Buche nan. Luſtſpiel in 1 lolo 425 Abril Mel 16 2 DEN 8 d., 166 Br. Sack Rio und 3200 Sack Domingo. Zint 
bett am Leberkrebs erlegen. Einen treuen und Akt. — Agnes, Feu Oallean, — Dann: Auguſt 41} Weizenmehl O. 46 u 4, 0. U. 1. 4a 44 Rt. [verkauft 1000 Str. lolo, 3000 Str. loto mit 
unverdroſſenen Kollegen haben wir in ihm Der Herr und der Knecht. Chargkterbild Herbſt 424. Ro nner 0. 36 4 31, N a3 Rt.] Termin und 500 Str. Sept. Okt. zu 12 
verloren und fein pflichttreuer Charakter als mit Geſang in 1 Akt von Holtei. — Hierauf: ] Spiritus, Stimmung ſchwankend. p Ele ue Vu 8 London, 17. Auguſt. Englischer Weizen 
Beamter ſichert ihm in hieſiger Stadt ein blei-PDie weiblichen Seeleute. Poſſe mit Geſang lolo 16. FIIR 2 .. .“ bedeutender Zufuhr wegen 4 Schill,, fremder 
endes Andenken. in 2 Akten von Weihrauch. — Zum Schluß: . Auguſt 158. Stettin, 17. Auguſt. Witterung: geſtern[ Weizen 1—2 Schill., Hafer 13 Schill. niedri⸗ 
Pleſchen, den 16. Auguſt 1863. Glaube, Liebe, Hoffnung. Allegoriſches E erbſt 153. früh regnete es ſtark und ebenſo fiel geſternſger. Englisches Mehl 43 Schill. per Sack. — 
Der Alagilicat. Zableau mit MufifponYmb e—stoncertund] Rüböl, Stimmung matt. Nachmittag und heute etwas Regen. exänderliches Wetter. : 
u . e ends brilla e r“ loto 13 15 5 85 loko p. d. neuer gelber 644 bz. Amſterdam „ 17. Auguſt. Weizen 5 Fl 
„ Auguſt 123. 83, 85pfd. gelber P. Aug. 651 bz. u. Br., Aug.“ niedriger. Terminroggen unverändert, ab (Ga⸗ 


Am 16. d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗tens. — Anfang der Vorſtellung 6½ Uhr. ) 
fenlager unſer geliebter Schwager und Schwie-] Mittwoch. Gaftiptel der Frau Braun Herbſt 123. 
gerſohn, Wilhelm Grunert, königl. Steuer⸗fecker⸗Schaͤfer vom Treumann⸗Thegter zu Stimmung der Fondsbörſe: Fonds behauptet. ſu. 
beamter zu Turzyniec, im Alter von 36 Jah⸗ Wien. Thereſe Krones. Charakterbild mit Staates uldſcheine 90. x 65, 655 bz. 
ren, welches wir Freunden und Bekannten be⸗[Geſang von Haffner. — Thereſe, Frau Neue Poſener 4% Pfandbriefe 978. 


trübt anzeigen. Familie Zander. [Braunecker-Schäfer. [Polniſche Banknoten 923. 425 Br., Sept.⸗ Okt. 433, 4, 43, 421, k, 8, 10 Sonnabend unverändert. 
2 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 88% 0 Berl. Stef. II. Em. 4 95 5 Starg.⸗Poſen Em 4 — — Stargard-Pofen 331053 b 
J 2 za Deſtr. Metalliques 5 685 & er * er Bank 4 host etw bz do. .So Star 10 6 Kb III. l — — Thürſnger 441128 5 
NDS: ll. TENDOTIE.| ve. Astionat-dt. 5 | 73% ez Wa ene ene 14 1.528 8 Be 0400 2 de 1 Sr. 4 481 8 Gold, Silber und Papı 
do. 250. Präm. Ob. 4 86 G Meininger Kreditbk. 4 985 © Cöln⸗Crefeld 47 0 Ser. 44 1013 8 . old, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 17. Auguſt 1863. do. 100 fl. Kred. Looſe — 80} b Moldau. Land. Bt. 430, © Cöln. Minden _ 1481014 © do. III. Ser 1 gf © Giedriched or — 1489 bz u © 
5 2 — Po. 5prz.Looſe (18605 90 = ya 5 ik 100 155 II. 1 DR do. IV. Ser. 43014 & 3 en G 
. N 102 5 t- do. 2 4 954 6 * 
2 , ee , Oehin 
® 5 Poſener Prov. Bank, \ 0. achen⸗Düſſeldorf 33 2 apoleonsd'or — 102 b 
relwillige Anleihe 43 100 bz 8 Engliche Anl. 5 55 5 Preuß. ank-Anth. 427 etw G to. IV. Em. (4 93 2 Ya e 4 344 G Geld pr. Z. Pfd. f — Imp. 459 bz 
Plaats. nl. 18595 1004 63 E „N. Ruff. Egl. Anl3 58 B do. Hypotb.⸗Verſ. 4 11094 G Cof. Oderb. (Wilh.) 4. 92 ö 50 Kelten, 4 1064 & Ehen ir “ G 
do. 50, 52 konv. 4 984 bz ) do. do. do. Certiſie. 431038 G do. II. Em. 4 975 8 8 — 9 7 et ie 3 Lt. B. . Se 1. 29. 20 G 
do. 54, 55, 57, 59 4 1014 b3 do. v. J. 1802.5 914 b do. do. (penkel) 4 1104 G Magdeb. Hocberſt. Fair S h 125 g rende Noten — 5 bz 
do. 1856,45 1013 bs g Poln. Schatz. O. 4 776 bz Schleſ. Bankverein 4 102 bz u Mag deb. N ttenb. 4 9 1 Berl Den 9 ah 12 8 o. (einl. in 90 E G 
do. 18534 981.0 1 0 2. Gert. X. 300 fl. 5 91 B Thüring. Bank 709-5 b u Mosco⸗Mjeſan Sg., f 937 v5 Berlin⸗Stent .. 136 8 Oeſtr. B mot N dz 
rüm St Ant 1855 3 130, tz L981 ve) do. B. 200 Fl. — 22} © Vereinsbnt, Hamb. 4 400 16) Niederſchleſ. Märk. 1 980 0 Böhm. en eu 5 72 b — e 8 5 
Far udien Ee | 90 65 3 Pant . 5008. 4 sl — — do. com. III. Ser. 4 97 Breol Schw. Freib. 4 171 0 Kufice "be. j 2 8 6 
Dder-Deichb.DbL. 11 1008 Fa 40 dee 56 0 Yrioritäto- Obligationen. [120 u De 5.10 V G en 31 7 Juduſirle. Aktien 
Berl. Stadt⸗Obl. Hier 8 urh. 40 Thlr. vooſe — 56 G Gacden⸗Düffedorf 1 9 — Nordb tied. lh 4 $ Cof. Oderb. (Wilh.) 4 68 8 eſſ. Kont. Gas⸗A. 5 1398 W 
do. do. 105 1045 G Neue Bad. 30 fl. ooſ.— 314 & Aachen⸗Düſſeldorf 5 G 58 ie ie * 40 gr . Sn 44 924 G Berl. Eiſenb. Fab. 5 103f G 
Wat rg 8 ner Prüm Aal 6 51 K. 57 de. III. En. 40100 f de. Tat E. 4 Sf z de. de, 5 9908 - 5 [106 8 
Märiiſche a 1014 G Lübecker Präm. Anl. 38 51 Rt. bz (p. Yacen-Doftwidt 40 717 B 50 Litt. C. 4 97 G Ludwigshaf: Bexb. 4 143 8 30 l. Sr Zi 
Oftpreußife 31 884.6 Bank. und Kredit Aktien und do, obe em | 7158 AT En Tr Naddel — 1 a . 
en 30 sl 8 — an es ba an 1004 8 2 Lit . Ai 10 8 Dapdeb, Wiel. 4 077 5 Wechſel⸗Kürfe vom 15. 2 
5 do. neue 4 1014 bz Berl. Kaſſenverein 4 16. G do. III. S. 37 (R. S.) 34 824 bz Oeſtr. un Ste 1271 c al Ludwigeh. 4 127° © Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 1428 bB 
Poſenſche 4 —.— Berl. Handels. Geſ. 4 108 6 do Lit. B. 35 824 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 262 bz Mecklenburger 4695 B do. 2 M. 4 142 bz 
do. 35,974 ö Braunſchiog. Bank 4 | 75 do. IV. Ser. 4100 bz IV. 100 B Pr. Wilh. I. Ser.5 — — ud Sammer 4 98 8 Hamb. 500 Mk. ST. 4 1505 bz 
5 J. do. neue 4 975 bz Bremer do. 4 1075 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. II. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. 4 974 bz do. do. 2 M. 4 1501 ba 
leſiſche 3 955 G Coburger Kredit- do. 4 | 94 G. 0. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 5 20 08.4 66 Bonbon 1 Sie EU 6. 20% bz 
do, B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 101 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 984 B Rheiniſche Pr. Obl.. 4 — — Nordb., Frd. ln 644 b Bean 2M. 33 798 bz 
Weſtpreußiſche 3J 87 5 Darmſſabdter Kred. 4 94 G o. II. Ser. 43 99 © do. v. Staat an — Se Beit den 5 uhr, 53. [Lt. BIWien 77 1 7 Fr bz 
e ,, ars, (din kr il, 
Kur -u Neumärk. 4 916 Deilaner dende 4323 bz Bertin-Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 45 1014 B ee 465 G IFrankf. 100 fl. 2M. 21 56. 24 vz 
2 (Pommerſche 4 | 994. G Diok. Komm. Anth. a 100 f vz u G do. II. Em. 4 — — . 100 15 1. — . MR Leipzig 100 Tlr.ST. 4 99 3 
pofeniche 4974 G Genfer Kreditbank 4 585 bz Berl. Poted. Mg. A.) 4 97 B do. II. Em. 4 100 B heiniſche 4 101 G g o. do. 2. 4 99 
reußiſche 4 985 v Geraer Bank 4 | 981 G do. Litt. B. 4 974 G ie 7 do. Stamm-Pr. 4 1075 bz Petersb. 100 R. 3 W 5 1024 bz 
8 hein.⸗Weſtf. 4 99 2 Gothaer Privat do. 4 924 G do. Litt. C. 4 964 B o. II. Ser. 4 92 B a 4 275 03 o. do. 3 M 4 1014 bz 
8 Sachſiſcge 4 9095 bz Hannoverſche do. 4 1003 B Berlin- Stettin 43 — — do. III. Ser. 4100 G Ruhrort.Crefeld 3 12 8 Brem. 100 Tlr. ST. 23 1095 bz 
I Schleſiſche 4 (1008 bz Konigsb. Privatbk. 4 1015 G do. II. Em. 4 955 B iStargard⸗Poſen 44 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 112 Warſchau 90R.8 T. 5 | 92H bz 
Die Börſe war auch heute durchaus ſtill, die Spekulation feiert und in den Aufträgen aus Privatkreiſen herrſcht vollftändigſte Ebbe. 
Breslau, 17. Auguſt. Bei ſchwachem Geſchäft war die Stimmung feſt und Kurſe theilweiſe höher. Berliner Wechſel 1044. Hamburger Werl 88}. Londoner Wechiel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 
lußkurſe. akonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 86-853 bz. Oeſtr. Looſe 1860 905 bz. 1045. Darmſtädter Bankakt 2343. Darmftädter Zettelbant 255. Meininger Kreditaktien 984. Luxemburger Kreditbank 
. 3% Spanier 513. 1% Spanier 48. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rothſchild 635 Kurheſ⸗ 


leſ. Lit. A. u. C. 1605 Br. dito Lit B 1421 G. dito Prior. Oblig. 971 Er. 5 Prior. Obligationen 1014 


Obe ch 7 85 F fl ’ 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 88. Br. Rheiniſche —. Oppeln ⸗Tarnowitzer 66 Br. 0 5 
15. Yale. Bbg. —, do. Prior. Oblig. —. do. tanm-Prier. Oblig. — 5 l 81. N Kaner Montag 17. Auguft, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe geſchäftslos. Finnlaͤndiſche Anleihe 
— 4. Regenſchauer. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Sglußkurfe, National-Anleihe 72}. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr. 1860er Looſe 891. 3% Spanier 482. 
Wien, Montag 17. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Valuten weichend. ö 24% Spanier 46. Mexkaner 37. Vereinsbank 1044, Norddeutſche Bank 1064. Rheiniſche 1004. Nordbahn 6 
5% Metalligues 76, 85. 4% Metalliques 68, 75. 1854er Looſe 96,00. Bankaktien 794, 00. Nordbahn 170, 70. | Diskonto . 
National-Anteyen 82, 25. Kredit» Aktien 191, 60. or Eiſenb. Aktien-Gert. 191, 50. London 112, 10. Hamburg 83, 70. London, Montag 17. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Konſols 488. 
aris 44, 40. Böhmiſche Weſtbahn 162, 50. Kreditlooſe 135, 00. 1860 r Looſe 101, 50. Lombardiſche Eiſen⸗ Konſols 933. 1% Spanier 48. Mexikaner 383. 5% Ruſſen 933. Neue Ruſſen 89. Sardinier 89}. 
ahn 246, 00. . 5 Amſterdam, Montag 17. Auguft, Nachm. 4 Uhr. Ziemliches Geſchäft. 
Fraukfurt a. M., Montag 17. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt; Kurſe unverändert 5% Metalliques Lit. B. 853. 5% Metalliques 643. 25% Metalligues 324. 5% Oeſtr. Nat. Anl. N 
1% Spanier 433. 3% Spanier 51. Holländiiche Integrale 643. Mexikaner 3744. 5% Stieglitz de 1855 904. 


Umſätzen. Bohmiſche Weſtbahn 72}. Finnländiſche Anleihe 90. 
5 eee Stall- ram Auleibe 1295. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Berbach 1441 Wiener Wechſel 1024. Hamburger Wechſel kurz 35 . 2 


2 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


